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Die
Mechanik der Himmelskorper

zur Erklarung
der Beſchaffenheit der Erdbeben.

2

enn mir mein Vorwurf gleich an—
fangs Betrachtungen anzuſtellen er—

lauben wurde, ſo wurde ich ſagen,

AJ welche Augen daß die groſſen Begebenheiten,

darbietet, eine ganz beſondere Kraft
haben ſolten, die Heftigkeit unſerer Leidenſchaften zu

zamen. Mit einer ſtolzen Zufriedenheit halten wir
dieſe Erde fur einen jnbeweglich feſten Klumpen, und

gehen auf denſelben mit ſichern Schritten einher: in
deſſen wird in einem Augenblick um uns herum alles be

weglich; alles ſinket zu Boden. Unſer Blut iſt voller
Schrecken; und jetzo werden unſere Bruder, unſere
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4 Die Mechanik

Glieder, unſere Stutzen und unſere Guter zerſtoret!
Und was bleibt uns bey dieſen Umſtanden noch weiter
ubrig, als eine traurige Beſturzung? Die Stadte
verſchwinden; diejenige, welche die Bank von Eurb

pa genant wurde, wird faſt ganzlich das Grab ihrer
Einwoner, und zwar an einem Tage, welcher, nach
der Gewonheit des Landes, vor einer ausſchweifenden

Nacht vorhergehen ſolte. Und wenn wir uns unter
einander fragen ſolten, wie es doch zugehet, daß wir
ſolchen Zufallen ausgeſetzet ſeyn; ſo wurde man uns

mit Recht antworten: Wendet euch an diejenigen,
welche dazu verordnet ſind, daß ſie durch Hulfe der
Offenbarung entſcheiden ſollen; dieſe werden auch oh

ne Zweifel Antwort ertheilen muſſen. Da dieſe Leute aber
es bey einfaltigen Ermanungen bewenden laſſen, wird
ſich wol ein jeder durch dieſes einige Mittel zur Vereh

rung des Schopfers bewegen laſſen? Wenn die Be
muhungen des menſchlichen Verſtandes auf die Ver—

herlichung des hochſten Verſtandes abzielen, wird man

wol diejenigen tadeln konnen, welche ſich mit ihren Be

trachtungen bis in die Unterſuchung ſeiner Werke wa—

gen? Gewis nicht, denn wir ſind uberzeugt, daß, da
uns dieſe Betrachtung ſeine Almacht entdecket, ſie uns
auch ſeine Groſſe weit beſſer zeigen werde.

Man kan ſagen, daß die faſt algemeine Ver—
anderungen in der Natur, welche ſich ſeit dem Ende
des 1755ſten Jahres zugetragen haben, und von wel—
chen ich reden werde, uns an ſich zu ziehen und uns aus

unſerer Schlafſucht heraus zu reiſſen ſcheinen. Dis iſt
der Vorwurf, welcher mich beſchaftiget, und welchen
zu durchdringen ich mich bemuhen werde. Jch ſehe

wol,



der Himmelskorper. 5
wol, daß dieſe Beſchaftigung muhſam iſt, ob ſie gleich
kurz iſt; ich kan nur durch Umwege dahin gelangen;
ich werde mich aber nicht abſchrecken laſſen, wenn nur

die Warheit herausgebracht wird. Jch entdecke eine
Kette von Grundſatzen, welche ſich ſtuffenweiſe entwi—

ckeln; wir muſſen uns dabey in ein unbekantes Feld
wagen, und uns daſelbſt mehrere Wege banen. Die
Lehrart, welcher ich mich befleißige, furet mich auf die
wahre Bewegungsart der Schwerkraft, und dieſe Be—
wegungsart entwickelt nicht nur die gegenwartige Be—
gebenheit, ſondern noch viele andere mehr, welche dar—

aus hergeleitet werden konnen.

Die Kentnis der Natur mus uns uberhaupt not.
wendig demutigen. Es wird eine unbegreifliche Muhe

erfordert, wenn man nur zu einiger Maſſen gewiſſen Ein

ſichten gelangen wil, und es geſchiehet nur gar zu oft,
daß diejenigen, welche wir fur ſolche gehalten haben,
verſchwinden und ſich verlieren, ſo bald wir ſie ernſt-
lich zu entwickeln ſuchen, und uns in Verwirrung ſtur—

„zen. Mit wie vieler Behutlſamkeit ſolte man alſo nicht
vorher denken, ehe man redet?

J

Wir ſind den Jrtumern ſo ſehr unterworfen, daß
ſich ſo gar Verfaſſer finden, welche behaupten, daß

wir in den naturlichen Dingen ſeit den Zeiten der Alten
nichts neues geſagt haben. Sie beweiſen uns, daß
dieſe eben dieſelbigen Begriffe von der Schwere der

Luft, dem kreisformigen Umlauf des Gebluts und des
Waſſers in den Eingeweiden der Erde gehabt haben,
welche wir von denſelben angeben. Sie perſichern,

daß die Menſchen nur Maler geweſen, welche von je her
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einen und eben denſelben Gegenſtand, aber nur mit ver—

ſchiedenen Farben, nachgezeichnet haben. Zum Bei—

ſpiel, ſagen ſie, nachdem man gefunden, daß das
Bild, welches man von den verborgenen Eigen—
ſchaften gab, ſehr dunkel ſey, ſo hat man dafur die
anziehende Kraft geſetzet, welche, wie ſie vorgeben,
fur weit deutlicher gehalten wurde, vornemlich da ſie durch

die Schnelkraft erhohet worden, deren heller Glanz
die Unterſuchung derſelben verhindern konte. Die Ge—
duld hatte alle ihre Beſtandigkeit dabey angewendet,
und die Wiſſenfchaft hatte einen Vorhang daruber ge—

zogen, und ſie dadurch zu erhalten geſucht; mit der
Zeit aber ward derſelbe dem offentlichen Ausrufer uber—

geben. Man machte ein Freudengeſchrey und man
bewunderte.

Wenn man ſich auf die Glaubwurdigkeit dieſer
Verfaſſer verlaſſen konte, ſo wurde ganz naturlich fol—
gen, daß man nur zuverſichtlich anhalten durfe, wenn
man dasjenige, was ſich unſern Einſichten vekbirgt,
herausbringen wolte. Jndeſſen aber, wenn dieſe Her—

ren nur auf dasjenige geſehen haben, was uns in einer

dunkeln Verwirrung zuruckgeblieben iſt: ſo konte man
ſie erſuchen, ſich ein wenig weiter umzuſehen,/ und zu
bedenken, daß alle die neuen Sachen, beſonders dieje—

nigen, welche die Mathematici in Ordnung gebracht
haben, unſtreitig fur Erweiterungen gehalten werden

muſſen.

Wenn man dis zugiebt, ſo habe ich eben ſo viel
Recht als ein anderer, mich der Unempfindlichkeit. zu

entreiſſen. Jch ſage, wenn es erlaubt iſt, ſich der
War—
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Warheit zu nahern, ſo wage es auch ich, derſelben

nachzuſpuren, indem ich mich derſelben, als der hoch—

ſten Volkommenheit, zu beſtreben ſuche.

Unſere Abſicht iſt alſo, Verſuche zu machen, ob
wir nicht auf etwas kommen konnen, auf welches wir
uns fuſſen könten. Wir gehen ganz neue Wege, und
glauben nicht, daß man uns daraus ein Verbrechen
machen  und uns vorwerfen werde, daß unſere Erfa—

rungen und Einſichten nicht ſo ausgebreitet ſeyn, daß
wir denjenigen neue Geſetze geben konten, welche viel

mehrere Lehrbegriffe eingeerndtet haben; wir liefern die—

ſes nur als einen Entwurf, und wir werden uberhaupt
jederzeit behaupten konnen, daß dieſe Vervielfaltigung
der Regeln uns nicht allemal in den Stand ſetze, rich—

tige Urtheile zu fallen. Denn woher komt es, daß
man in den Gegenſtanden der Naturlehre mehrentheils
nur das ſchimmernde entdecket? Wird es nicht eine

gewiſſe Ruhmbegierde ſeyn, welche uns die Zeit zu
denken und zu unterſuchen raubet? Wir wollen es

zugeben, oft iſt es nur ein fruchtbares Gedachtnis,
welches uns ruret; und dieſes macht ſich den Verſtand

unterwurfig; ihn, welcher jederzeit uber die Erinne—

rungskraft herſchen ſolte.

Wenn nun die Begierde. nach Ruhm den groö—
ſten Theil unter denen, welche uns unterrichten ſolten,
unvermerkter Weiſe gehindert. hat, ſich bey allen ſol—

chen Betrachtungen aufzuhalten, welche unentberlich

ſind, wenn man auf das Weſen der Grundſatze kom—
men wil: ſo wird es notig ſeyn, daß man ſich wider
dieſe ſchadliche Hitze in Sicherheit ſetze, und ſich daher
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8 Die Mechanik
ganz gelaſſen auffure, und ſich ſo verſtandlich zu ma—
chen ſuche, als der Vorwurf es verſtatten wird; da—

mit alle diejenigen, welche in ihrem Verſtande einn
gute Beurtheilungskraft bis uber/ die Wiſſenſchaften
mogen ausgedenet haben, nebſt allen ubrigen Leſern

uns allemal erreichen konten, wo wir uns auch hin
verlieren ſolten.

Jch fange von den allereinfachſten Satzen, nem
lich von den Satzen der Bewegung und des Stoſſes
der Korper, an; mir iſt von dieſen Sachen nichts be—
kant, welches auf die Volkommenheit einen Anſpruch
machen konte: indeſſen iſt dieſes doch der wahre Grund

der Einſichten in der Naturlehre. Jch entferne mich
dabey von den Regeln, welche in vielen Buchern por—

geſchrieben worden, ich gebe aber keine Grunde davon

an. Jch thue dieſes darum, damit ich meinen Vor—
wurf nicht durch Ausſchweifungen unterbrechen moge,
welche man an gehorigem Orte finden wird.

Jch unterſcheide zwey Dinge in der Natur, die
Bewegung und die Materie. Wenn man die erſteré
nur allein im Verhaltnis auf ihre Wirkungen betrach-—

tet, ſo findet bey dieſen uberhaupt eine zwiefache Art

des Entſtehens ſtat; nemlich die beſtimte, welche ſich
unter der Handlung des Zuſammenſtoſſens zweier Kor—
per begreifen laſtt. Jch nenne dieſe Wirkung der Be

wegung eine beſtimte Kraft, weil man eine gewiſſe
Anzal von Stoſſen in ihrer nach und nach erfolgenden
Wirkung unterſcheiden kan. Dje zweite Art des Ent—

ſtehens der Wirkungen der Bewegung jſt die unbe
ſtimte, wenn die Stoſſe in einem jeden Augenblick an

einem



J

der Himmelskorper. 9
einem und eben demſelben Ort unendlich geſchwind wie—

derholt werden. Jch nenne dieſe Wirkung der Bewe
gung die unbeſtimte Kraft, weil ſich daſelbſt keine
von einander unterſchiedene Theile angeben laſſen; dieſe

kan wiederum in zwey Arten abgetheilet werden, von
welchen die eine wirket und die andere widerſtehet, und

alle dieſe Wirkungen konnen nach Masgebung der Ge
legenheit fur einander geſetzet werden.

Wir konnen nicht ſagen, ob die Bewegung ohne
Materie beſtehen konne, das iſt, ob ſie auch alsdann

wirklich vorhanden ſey, wenn ſie keine Wirkungen her—

vorbringet; Ausdrucke, welche ſich zu widerſprechen
ſcheinen. Wir wiſſen aber, daß die Materie an und
vor ſich ſelbſt ein todter Stof ohne einige Kraft iſt,
welcher keine andere Eigenſchaften als die Groſſe und
die Figur hat, und gegen die Ruhe oder Bewegung

vollig gleichgultig iſt. Wir konnen uberhaupt ſagen,
die Materie iſt da, die Bewegung aber wirket.

Damit der Begrif der Bewegung von allem,
was ihn verwirren konte, befreiet werde, ſo wollen wir

JHeinen weiten Ort annemen, wo ein Korper in Gedan
ken in Bewegung geſetzet werden kan, und da wird
alsdann kein Hindernis ſeyn, warum dieſe Bewegung
nicht wirklich erfolgen konte, wenn wir nicht ſelbſt frei—

willig Hinderniſſe verurſachen, ohne welche ſich der
Korper in einer geraden Linie, ohne Veranderung un—

endlich fort bewegen wird. Man ſtellet ſich die Kor-
per unter einer unbiegſamen Harte vor, und glaubt,

daß ſie einander anlich ſind, wenigſtens ſo lange, bis
man das Gegentheil zeiget. Die gerade Linie, welche

As5 der



10 Die Mechanik
der Korper durchlauft, heiſt die Richtung des Kor
pers. Und die Lange dieſer Linie, welche von ver—
ſchiedenen Korpern in gleichen Zeiten durchlaufen wird,
heiſt. die Geſchwindigkeit, oder die Kraft dieſer
Korper, blos fur die Bewegung genommen. Wenn
alſo der Korper B in einer Secunde nach ſeiner Rich—
kung den Raum oder die Lange AB, und der Korper

D in eben der Zeit die Lange CD durchlaufen wur—
de; ſo wurden alsdenn die Groſſen AB und CD die
Geſchwindigkeiten oder die Krafte der Korper B und D
anzeigen.

Grundſatz.

Die Bewegung entſtehet, ohne von der Groſſe
der Korper abzuhangen.

Dis wil nur ſo viel ſagen: da die Materie nicht
von ſich ſelbſt widerſtehen kan, ſo wird eine gewiſſe
Kraft einem Korper, welcher ſich in Ruhe befindet, ei—
ne und eben dieſelbe Geſchwindigkeit ertheilen, er mag

gros oder klein ſeon. Denn wenn wit die Ruhe eines
Korpers als eine Kraft anſehen, welche einem Nichts
gleich iſt, ſo wird eine Menge von Nichts allemal nur
eine Kraft zu widerſtehen hervorbringen, welche dem

Nichts gleich iſt. Hieraus flieſſet:

1. Ein in Bewegung geſetzter Korper kan auf
ſeiner Reiſe ohne einige Veranderung unendlich viele
geradlinige, gleichformige oder geringere Bewegungen
hervorbringen, wenn wir annemen, daß er andere

Korper in Ruhe antreffe.

2. Die
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2. Die Wirkungen der Bewegung laſſen ſich

nur nach der Groſſe des Widerſtandes, welchen ſie an—

trift, beſtimmen.

3. Ein ruhender Korper iſt nicht im Stande,
einen andern anzuſtoſſen, ob ihm dieſer gleich zuerſt
begegnet.

J. Gatz.
Wir wollen zwey Korper annemen, welche mit

gleicher Geſchwindigkeit nach entgegengeſetzten Richtun-

gen einander begegnen. Jch ſage alsdann, daß ein
jeder nach geſchehenem Anſtos mit eben der Geſchwin—

digkeit wieder zuruckkehren werde, als er vor dem Stos

beſeſſen.

Der Anſtos iſt eine beſtimte Kraft, welcher
die Summe der Geſchwindigkeiten zweier Korper ent—
halt. Damit wir Zeit haben, die Wirkung deſſelben

zu unterſuchen, ſo wollen wir an deren Stelle ſo lange

unbeſtimte Krafte ſethen. AD und B0C ſtellen, zum
Beiſpiel, die Krafte oder Geſchwindigkeiten der Kor—

per D und C vor; die Gewalt beider Krafte zuſam—
mengenommen wird hier durch die ganze Linie AB
ausgedruckt, welche daher auch die Kraft des Anſtoſſes
vorſtellet. Es iſt deutlich, daß in dem Fal des Gleich

gewichts die Kraft B die Korper C und D mit eben
der Gewalt forttreibe, mit welcher die Kraft A die
Korper D und C fortſtoſt, und daß die ganze Kraft
zuſammengenommen ſich in die beſondern Kraſfte AC

und BD jzertheile, oder daß der Korper D, zum Bei—
ſpiel, mit der ganzen Kraft BC nach A getrieben

werde.
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werde. Denn da die ganze Kraft zuſammengenom
men gedoppelt iſt: ſo mus daraus die Wirkung erfol—

gen, daß die Kraſt BC mit eben der Gewalt zuruck—
geſtoſſen werde, mit welcher ſie ſtoſſtt. Weil nun ein
jeder Korper nach einer Richtung zuruck geſtoſſen wird,
welche ſeiner vorigen Richtung entgegengeſetzt iſt; ſo iſt

unleugbar, daß, wenn eine dieſer Krafte, als, zum
Beiſpiel, A, auf einmal weggenommen wurde, dieſer
ſchleunige Mangel der Kraft eben die Wirkung hervor
bringen wurde, welche ein Stos der Kraft B wider
den Korper D verurſachen wurde, und dieſer Stos
wurde die ganze Kraſt BC wider den Korper D aus-
machen. So auch, wenn die beiden Krafte A und B,
in dem Augenblick des Zuſammenſtoſſens auf einmal
weggenommen wurden: ſo wurden beide Korper von
der ganzen Kraft des Stoſſes einen Eindruck bekom—
men, welcher ſie mit eben der Geſchwindigkeit von ein

ander trennen wurde, mit welcher ſie ſich einander vor

her genahert hatten.

Wenn wir annemen, daß eine jede der Krafte
BC und AD A Pfunden oder 4 Graden aleich ſey:
ſo konnen wir ſagen, daß ein jeder von den Korpern D

und C mit einer beſondern oder eigenen Kraſt von 4
Graden, oder daß beide Korper zuſammengenommen

mit einer ganzen Kraft von g Graden zuruckgeſtoſſen

worden.

Wenn man aber annimt, daß die Krafte, das

iſt, die Geſchwindigkeiten der Korpder C und D, mit
welchen ſie gerade auf einander losgehen, ungleich

ſeyn; daß alſo die Geſchwindigkeit des Korpers C 8

Gra
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Graden, und die Geſchwindigkeit des Korpers D
2Graden gleich ſey: ſo verurſacht der Korper D, wel—
cher mit einer Kraft von 2 Graden auf den Korper C

ſtoſt, daß dieſer eben ſo viel Kraft anwendet, ihm zu
widerſtehen, und alſo 4 die Summe des Stoſſes wird.
Wenn man ferner an die Stelle der beſtimten Krafte

unbeſtimte ſetzet, ſo wird man ſehen, daß die Kraft A,
indem ſie ſich mit 2 Graden der Kraft B widerſetzet
und dieſelbe aufhalt, verurſacht, daß beide Krafte zu—
ſammengenommen eine Bewegung von nicht mehr als

6 Graden haben. Und in dieſem Fal, welchen man als

eine gegenſeitige Ruhe anſehen kan, treibet die Kraft A
den Korper C, und die Kraft Bben Korper D beſonders,

und zwar eine jede mit 2 Grad. Wenn daher beide Krafte
auf einmal weggenommen werden ſolten, ſo wurde der

Korper D, in Abſicht ſeiner beſondern Ruhe, nach A,
und der Korper C nach B, jeder aber mit 2 Graden,
zuruckgeſtoſſen werden. Dieſes Zuruckſtoſſen aber
macht, in Betrachtung der beiderſeitigen Ruhe zuſam—.

mengenommen, wirklich 8 Grad fur den Korper D nach

A, und 4 Grad fur den Korper C nach B aus.

Wenn man fur die Geſchwindigkeit des Korpers

D a Grad angenommen, fur die Geſchwindigkeit des

Korpers C aber 8 Grad gelaſſen hatte, ſo hatte dieſer
Korper C 4 Grad angewendet, dem Korper D zu wi—
derſtehen, welcher ſeine Kraft dem Korper C mitge—

theilet, und ihn alſo mit einer Kraft von 4 Graden zu—
ruckgeſtoſſen hatte, und dieſe 4 Grade widerſtehen den
4 Graden, welche er voraus hat. Folglich wird der

Korper C nach geſchehenem Anſtos in Ruhe bleiben,

und
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Korper D wird mit einer Geſchwindigkeit

8 Graden zuruckgetrieben werden, wie wir geſehen
r J haben.

Wenn wir aber ferner annemen, daß der Kor—
per C vor dem Stos nur eine Geſchwindigkeit von 6

Grad beſeſſen, und das ubrige unverandert laſſen;
ſo wird dieſer Korper von dem Korper D mit einer
Kraft von 4 Grad zuruckgeſtoſſen werden, welches alſo
mehr iſt, als dem Korper C zum voraus noch ubrig

J Gbleibt. Was nun ubrig bleibt, wird auf die Seite
Ja der groſſern Kraft wirken; das iſt, der Korper C
E

J wird mit einer Geſchwindigkeit von 2 Graden zuruckge—
J

trieben werden.I

Was uberhaupt die Korper von einer gleichen

Maſſe bey der Zuſammenſtoſſung betrift, ſo leidet die
groſte Geſchwindigkeit, indem ſie zu dem andern Korper
ubergehet, nicht die geringſte Veranderung; die gerin

gere Kraft aber wird verandert, indem ſie in Abſicht

auf ihre erſte Bewegung zuruckgeſtoſſen wird, und die—
ſe Veranderung iſt dem Unterſchiede beider Geſchwin-

dagkeiten vor dem Anſtos gleich. Die groſte Ge—
ſchwindigkeit gehet alſo ohne Hindernis fort, da die
geringere, indem ſie der groſten widerſtehet, geſchwa-
chet wirb. Dieſes Geſetz iſt algemein.

2. Satz.
Taf. i. Wenn zwey Kraſte zugleich auf einen Korper
Fig.4. wirken, ihn fortzutreiben, ſo iſt bekant, daß ſich die—

ſer Korper nach einer Richtung und mit einer Kraft be-

wege,
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wege, welche die Diagonallinie desjenigen Paralle—
logrammi ausmacht, deſſen Seiten die Richtungen
der beiden erſteren Kraſte ausdrucken.

Wenn die Kraft Kodurch die Linie DB, nach
welcher ſie den Korper D treibet, und die Kraft Q
durch die Richtung ihres Eindrucks DA ausgedruckt

wird, ſo ſtellet DC die Richtung und die Geſchwin—
digkeit des Korpers D vor, welcher von den beiden
Kraften Rund Q zugleich getrieben wird. Dis iſt
deutlich genug; denn indem die Kraft K den Korper
D nach k treibet, ſo ſtoſt ihn die Kraft Qzu gleicher
Zeit nach FE; R treibt ihn ferner nach G, indem ihn
Q nach GII bringt, und ſo ins unendliche fort.
Wenn man nun die Linien DEF und EE fur unendlich

klein annimt, ſo werden ſie die bloſſe Diagonal DC
ausmachen. Hieraus ſiehet man, daß man fur den

Grund der Bewegung eines Korpers nach Gutbefinden
mehrere Krafte an ſtat einer einigen annemen konne.

Man neme zum Beiſpiel eine Flache AB an, Taf. 1.
welche von einer gewiſſen Kraft in einem unbeweglichen SFig. 5.
Zuſtand erhalten wird; man neme ferner einen Korper

an, welcher auf dieſe Flache mit der Kraft und nach“
der Richtung A ſtoſſet; da nun dieſe Flache AB den

Kraften, welche mit ihr parallel laufen, als FP,
nicht widerſtehen kan, ſie ſich aber im Gegentheil allen

denjenigen Kraften, welche nach Perpendicularlinien
auf ſie wirken, als RF oder KP, widerſetzet, ſo be—
trachtet man dieſe Krafte als verſchieden. Und als—

denn erhellet, daß der Widerſtand der Flache den
Korper nach PK zuruckſchicke; daß ferner die Kraft

Fp,
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FP, da ſie von der Flache keinen Widerſtand findet,
ihren Weg ungehindert nach PI fortſetze; ingleichen,
daß die beiden gemeinſchaftlich wirkenden Krafte PK

und Pl den Korper nach PQ bringen, welches die
Diagonal des Parallelogrammi PRQlI iſt, wel-
ches dem Parallelogrammo RFPK gleich iſt, und
daß folglich der Winkel, welchen PQ auf der Flache
AB macht, dem Winkel gleich ſey, welchen RPauf
derſelben gemacht.

Rł heiſt der Einfalswinkel, und PQder Re
flexionswinkel.

Ferner, weil die Flache AB nur demjenigen
Eindruck widerſtehet, welcher perpendiculair auf
dieſelbe geſchiehet: ſo iſt klar, daß der ſtoſſende Kor—
per auch denjenigen Punct, welchen er beruret, nach
dieſer Richtung treibe, und daß, wenn die ubrigen
Puncte durch nichts gehindert wurden, ihm zu folgen,

auch die Flache ſelbſt eben dieſer Richtung folgen
wurde.

3 Satz.

J Wenn zwey runde Korper in einer ungleichen
Richtung mit ungleichen Kraften auf einander ſtoſſen;
ſo betrachte inan den berurten Punet von briden Seiten

als eine Flache, welche auf die Durchſchnitte der Kor

per perpendiculair ſtehet, und nach Belieben ver
langert wird. Man ſtelle ſich vor, daß die Eindru—
cke getheilet und zuſammengeſetzet ſind, ſo daß ein jeder
aus einer Kraft beſtehe, welche mit der Flache paral—

lel gehe, und aus einer andern Kraft, welche per—

pendi
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pendiculair auf dieſelbe ſtehe, und zuſammen die
Seiten eines Parallelogrammi ausmachen, in wel—
chem die letzte Richtung die Diagonal iſt. Man laſſe

ferner die groſte perpendiculaire Geſchwindigkeit auf

der andern Seite gerade auf eben die Art fortgehen.
Man ziehe davon die geringere Geſchwindigkeit zwei—

malgenommen ab, und trage das ubrige, wenn es
angehet, in gerader Linie fort auf die entgegengeſetzte

Seite, wo die groſte perpendiculaire Geſchwindig—
keit war, doch daß ſie auf die Richtung dieſer groſten

Geſchwindigkeit getragen werde. Hierauf ſehe man dieſe
beiden neuen Ausdruche der perpendiculairen Krafte

als diggenigen an, welche die Korper nach der Zuſam

menſtoſſung haben ſolten, und ziehe durch Linien, wel—

che den erſteren entgegengeſetzt ſind, die Parallelo—
gramma aus, welche ſich vermittelſt einer jeden die—

ſer neuen Krafte, und der damit ubereinſtimmigen
parallelen Kraft, welche jeder Korper behalten hat,
angeben werden. Die Diagonal dieſer neuen Pa
rallelogrammen bezeichnet die  Geſchwindigkeit und
die Richtung der Korper nach geſchehenem Stos.
Wenn aber die geringere Geſchwindigkeit, zweimalge—

nommen, groſſer ſeyn ſolte, /als die groſte Geſchwindig-.
keit, ſo baß man jene von dieſer nicht wurde abziehen
konnen, ſo trage. man den Ueberſchus, um wie viel ſie

groſſer iſt, auf die Seite, welche der groſten Ge—
ſchwindigkeit vor dem JZuſammenſtoſſen entgegenge—

ſetzt iſt.

RX und V mogen zwey Korper ſeyn, welche nach

ungleichen Richtungen, nemlich nach den Richtungen

B RC
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RC und QC, mit den Kraften oder Geſchwindigkeiten
BC und AC auf einander ſtoſſen. Den Berurungs-
punct C kan man hier als eine Flache anſehen, welche

beide Korper beruret (B.3 S. 12 des Euclids) und auf
ihre Durchſchnitte perpendiculair ſtehet. Eine jede
der Krafte AC und BC wird ſich in zwey andere Kraf

te zertheilen, AC nemlich in IC und EC, C aber
in LC und OC; daß alſo LCiund IC auf der Beru—
rungsflache perpendiculair ſtehen, EC und OC aber
mit derſelben parallel gehen. Man trage die groſſte
perpendiculaire Kraft iC auf die gegenuberſtehende
Seite nach CD. Man neme CL gedoppelt und ziehe
ſie von IC oder CD ab und trage das ubrige nach CF

in einer und eben derſelben Richtung mit CD, wenn
nemlich die kleinere Geſchwindigkeit zweimal genom—

men, kleiner iſt als die groſte Geſchwindigkeit; iſt ſie
aber groſſer, ſo trage man den Unterſchied CF auf die

der Linie CD gegenuberſtehende Seite. So wird
man ſehen, daß dieſe perpendiculairen Krafte CD und

Ck eben diejenigen ſind, welche die Korper X und Y
nach der Zuſammenſtoſſung haben ſolten (nach unſerm

1Satz). Wenn man nun auch die parallelen Kraf-
te auf die andere Seite verlangert, und EC nach CP,
OC aber nach CM traget, und die Parallelogram

ma CMGOGD und CPHE ausziehet, ſo werden die
Diagonalen CG und CH die Krafte und Richtun—
gen der Korper Xund J anzeigen.

Jch habe dieſe Grundſatze hier wiederholen muſ
ſen, ob ich ſie gleich ſchon zum Theil in der Abhand

lung von der Art die Tieſe der Fluſſe zu meſſen ange—

furet
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furet, indem meine Abſicht iſt mich mehrern Leſern ver—

ſtandlich zu machen, als in dieſer Abhandlung notig
geweſen, daher ich ſie hier genauer entwickeln muſſen.

Sie ſind uberdem von einem ſo algemeinem Nutzen, daß

man ſich in, keine Unterſuchung einlaſſen kan, wenn

man dieſelben nicht weis. Jch gehe zu andern ſort.

4. Satz.
Wenn man mehrere in Ordnung geſtelte und

von einander abgeſonderte Korper annimt, welche alle

auf einer einigen geraden Linie einerley Bewegung ha—
ben; und man ihnen einen andern entgegen ſetzet, wel—

cher mit einer Geſchwindigkeit, die ich die erzeu—
gende nennen wil, den zuerſt geſtelten Korpern ge—
rade entgegen lauſt; ich ſage, wenn die erzeugende

Kraft groſſer oder gleich iſt, ſo wird ſie nach und nach
von einem Korper zu dem andern gehen, ohne von ih
rer Seite verandert zu werden, auſſer, aber nur wenn

ſie groſſer iſt, daß die Geſchwindigkeit der erſteren
Korper nach den Berurungen vermindert wird. Wenn
die erzeugende Kraft gekinger iſt, ſo verlieret ſie ſich
ſo gleich, und es beruren ſich alsdenn nur zwey Kor—
per.

1. Es ſey alſo GA die erzeugende Geſchwindigkeit
der Bewegung der geſetzten Korper B, CDu. ſ. f. gleich.

Nach der erſten Zuſammenſtoſſung prallen die beiden Kor

per Anund B mit ihrer eigenent erſten und eigentumlichen

Geſchwindigkeit wieder zuruk. Der Korper B aber
triſt auf der Helfte ſeines Weges den Korper Can,
und dieſe beide Korper bringen bey ihrer Zuſammen—

B ſtoſſung
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ſtoſſung eben die Wirkung hervor, als bey der erſte—
ren, indem ein jeder mit ſeiner erſten Geſchwindigkeit

zuruckgeſtoſſen wird. Es wird auch eben die Entfer—
nung, welche vor der Berurung zwiſchen B und C

ſtat gefunden, jetzt zwiſchen den beiden Korpern B
und A ſeyn, welche in dieſer Entfernung gemeinſchaft-

lich fortgehen werden. Der Korper C trift auf dem
halben Weg den Korper D an, und dieſer ſtoſt ihn
bey ſeiner Ankunft in eben der Entfernung zuruck, in
welcher er ſich zuerſt von dem Korper B befunden, da—
her ſetzt er auch in eben dieſer Entfernung ſeinen Weg

mit den beiden Korpern B und A fort. Auf eben die
Art beobachtet der Korper D, nachdem er den Korper
Eangeſtoſſen, eben dieſelbigk Entfernung, welche er vorher

hatte, und gehet mit den Korpern D, C, B und A fort.
Wenn nun der Korper E nach der Zuſammenſtoſſung
nichts auf ſeinem Wege antrift, ſo wird er nach EF
fortgehen, und ſeine Geſchwindigkeit wird als die er—

zeugende angeſehen werden konnen, welche nach und

nach von einem Korper zu dem andern ohne iufhoren

fortgepflanzet worden.

2. Wenn die erzeugende Geſchwindigkeit groſſer

iſt, als die Kraft der geſetzten Korper; ſo wiſſen wir,
daß bey der erſten Berurung der Korper Annach G zu—

ruckgeſchicket wird, und zwar mit einer Geſchwindig—

keit, welche dem Unterſchied gleich iſt, zwiſchen der
kleineren Geſchwindigkeit zweimal genommen, und

zwiſchen der groſſern; daß alſo die Geſchwindigkeit,
mit welcher ſich A nach geſchehenem Stos nach G be—
weget, kleiner iſt, als die Geſchwindigkeit des Kor-

pers
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pers B vor der Berurung war. wWal ber dem Kor

per Z die erzeugende Geſchwindigkeit, welche der Kor—

per A hatte, mitgetheilet worden, ſo wird bey dem
Stos des Korpers B auf den Korper C auch eben
dieſes erfolgen; und dieſer Stos wird geſchehen, wenn
der Korper B ſo weit von dem Korper Aentfernet ſeyn

wird, als er vorher von dem Körper C war. Der
Korper B wird daher dem Korper A beſtandig auf die—
ſe Art nachfolgen; und ſo ferner, bis der Korper E

endlich keine Hinderniſſe mehr antrift, und ſeinen Weg
mit der erzeugenden Geſchwindigkeit fortſetztt.  Und
alle geſetzte Krper werden auf kine gleichformige Art
in ihrer Bewegung abnemen.

3. Wenn die erzeugende Kraft geringer iſt, ſo
wird ſie nach der Zuſammenſtoſſung noch geringer wer—

den; das iſt, der Korper Aprallet nach dem erſten
Anſtos mit der eigentumlichen Geſchwindigkeit des Kor
pers B zuruck, dieſer aber mit einer Geſchwindigkeit,
welche dem Unterſchied gleich iſt, der ſich vor der Be

rurung zwiſchen der groſten Geſchwindigkeit und zwi—
ſchen der geringern Geſchwindigkeit zweimal genommen
befunden. Wenn dieſe geringere Geſchwindigkeit zwei

mal genommen groſſer als die groſte Geſchwindigkeit
ſeyn ſolte, ſo wurde ſich der Korper  von B nach Cbe—
wegen, folglich wurde er auch noch den Korper C anſtof—

ſen, und dieſer wurde ihm ſeine Geſchwindigkeit mittheilen,

wenn er eben ſo weit von dem Korper A entfernet ſeyn
wurde, als er es vorher von dem Korper C war, in
dem dieſer mit einer noch kleinern Geſchwindiakeit zu
ruckgeſtoſſen worden, als mit welcher der Korper B

anfangs zuruck getrieben worden. Wenn aber die Ge

B 3 ſchwin



22 Die Mechanikſchwindigkeit els Korpers, als z. B. C nach dem An

ſtoſſen, von C nach B ſo klein angenommen wird, als

man nur wil, ſo widerſtehet dieſer Korper C dem Kor
per D, wenn ihn dieſer beruret, im geringſten nicht,

und dieſer zweite wird daher den erſten ohne Hindernis

vor ſich her treiben, weil der Korper C keine widerſte
hende Krafte mehr hat.

Wir konnen daher uberhaupt ſagen: wenn man
eine Anzal von Korpern auf der einen und eine andere
Anzal von Korpern auf der andern Seite hat, welche—
ſich alle auf einer geraden Linie in einer gewiſſen Ent
fernung von einander definden, und man der einen An—

zal auf dieſer Linie eine gleichformige, der andern An—
zal aber eine gerade entgegengeſetzte Bewegung giebt;

ſo wird die Anzal, deren Korper die ſtarkſte Bewe—
gung haben, die andern, deren Korper eine ſchwa—

chere Bewegung haben, mit ſich nemen, ohne daß die
Bewegung der erſteren verandert werden ſolte. Und
dis vornemlich daher, weil bey einem ungleichen An—

ſtoſſen zweier Korper allemal eine gewiſſe Anzal von
Kraft verſchlungen wird.

Wir werden ſehen, daß es ſich nicht eben ſo ver—

halte, wenn ſich die Korper beruren, und wenn folg—
lich die Zeit des Zuſammenſtoſſens nicht unterſchieden

werden kan.

5 Satz.
1. Wenn zwey Korper mit gleichen Geſchwin.

digkeiten und einander entgegeſetzten Richtungen gerade

auf einen dritten ruhenden Korper ſtoſſen, ſo wird aus

dem Zuſammenſtoſſen eben diejenige Wirkung erfol-

gen,
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gen, als wenn ſich die bewegenden Korper unmittelbar

anſtieſſen, und der ruhende Korper wird in Ruhe
bleiben.

Denn in. eben dem Augenblick in welchem der

Korper A den mitlern Korper B mit ſeiner ganzen
Kraft nach F ſtoſſet, wird auch dieſer mitlere Korper
von dem Korper C mit eben der Kraft nach G ge—

ſtoſſen, und weil. dieſe widrige Krafte in einem
und eben demſelben Augenblick auf einmal aufhoren,

ſo wird der Korper B in Ruhe bleiben, indem er von
der einen Seite nicht ſtarker als von der andern ange—

ſtoſſen worden.
2. Wenn die Geſchwindigkeiten der beiden ſtoſ—

ſenden Korper ungleich ſind, ſo wird der mitlere Kor—
per B von der groſten Geſchwindigkeit eine Geſchwin

digkeit erhalten, welche dem Unterſchied gleich iſt;
und die beiden auſſeren Korper werden ſich bey dem

Zuſammenſtoſſen eben ſo verhalten, als wenn ſte ſich
unmittelbar beruret hatten.

Denn da z. B. der Korper B im Anſtoſſen von
dem Korper A weit ſtarker geſtoſſen worden als von

dem Korper C, ſo ſiehet man, daß dieſe beiden Kraf-
te ihm eine Kraft mittheilen, welche ihrem Unterſchied

gleich iſt. Und wenn man ſich uberzeugen wil, daß
die auſſern Korper ſich eben ſo verhalten muſſen, als wenn

ſie ſich unmittelbar beruret hatten, ſo darf man nur wie

vorher bemerken, daß hier der Korper A indem er auf
den Korper B ſtoſt, auch mit ſeiner ganzen Kraſt wi

der den Korper C ſtoſſe, welcher daher auch mit ſeiner
ganzen Kraſt wlderſtehet, und indem er dieſes thut,

treibt er den Korper B mit ſeiner ganzen Kraft nach

B 4 den
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den Korper A zu. Die ganze Kraft bes Anſtoſſens
zuſammengenommen iſt alsdann zwiſchen den Korpern

A und B und zwiſchen den Korpern B und C ogleich;
dieſer Stos iſt daher in allen beiden eben ſo beſchaffen,

als wenn er-allein an einem einigen Orte geſchehe, und
folglich wird er auch eben dieſelbige Wirkung haben. Man

wird ferner ſehen, daß, da der mitlere Korper B durch
den Stos zu einer Bewegung beſtimt worden, welche

dem Unterſchied der wirkenden Kraſte gleich iſt, die
beiderſeitigen Geſchwindigkeiten nach dem Stos unter

einander gleich ſeyn werden.

Taf. 1. 3. Wenn man gleich die Anzal der mitlern Kor—
Fig.y. per nach Gutfinden vervielfaltiget, ſo werden nur die

beiden auſſerſten auf eben die Art beſtimt werden, als
wenn ſie ſich unmittelbar beruret hatten; alle ubrige
Zwiſchenkorper bekommen eine Bewegung welche dem

Unterſchied der wirkenden Krafte gleich iſt.

Denn wenn der Korper A den Korper B ſtoſt,
ſo ſtoſſet er auch zugleich mit ſeiner ganzen Kraft alle
ubrige Korper welche ſich bis nach E, einſchlieſſungs

weiſe, befinden; eben ſo ſtoſt der Korper E in einem
und eben demſelben Augenblick und mit ſeiner ganzen
Kraft alle Korper, welche ſich bis nach A befinden:
beide Krafte ſchlieſſen nun alle Zwiſchenkorper B, C, D
u. ſ.f. ein, und theilen ihnen eine Bewegung mit, wel.
che dem, Unterſchied ihrer eigentumlichen Kraft gleich

iſt. Und weil nur allein die auſſern Korper A und E
vollig frey ſind den Eindruck von der ganzen Kraft des

Stoſſes aufzufangen (welcher fur einen jeden Korper,
einen nach den andern betrachtet, gleich iſt) ſo werden

ſie
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ſie durch dieſe Handlung ſo beſtimt werden, als wenn
ſie ſich wirklich beruret hatten.

4. Wenn man mehrere auf einer geraden Linie
geſtelte Korper annimt, welche ſich wie vorhin beruren

und eine geradlinige Bewegung auf der Grundlinie ha-
ben, und man dieſelben von einem andern ihnen gera

de entgegenkommenden Korper anſtoſſen laſſet; ſo ſie

het man ſogleich, daß mit dem ſtoſſenden Korper und
mit der Geſchwindigkeit des letztern der geſetzten Kor—

per, noch eben dieſelbige Wirkung erfolgen werde. Wenn
man aber die Geſchwindigkeit der Zwiſchenkorper ha—

ben wil, darf man nur die erſtere Geſchwindigkeit der

geſetzten Korper durch ihre Anzal multipliciren, ſo
wird ihre Geſchwindigkeit, auſſer der letzteren, dem Un—

terſchied zwiſchen dem Product und der Geſchwindigkeit

deß ſtoſſenden Korpers gleich ſeyn, und die Bewegung
der Zwiſchenkorper wird auf die Seite des ſtarkern
fortgehen.

6 Satz. 4

Wenn drey gleiche kugelformige Korper mit glei. Taf.t.
chen Geſchwindigkeiten gerade aufeinander laufen und Fig. 10.

ſich untereinander ſtoſſen, ſo werden ſie nach dem Stos
in gerade entgegenſtehenden Richtungen wieder zuruck—

keren.

Denn wenn die Kraft oder Geſchwindigkeit des
Korpers Adurch die Linie AB ausgedrucket wird, ſo
erhellet vermoge des zweiten Satzes, daß jeder ange—

ſtoſſener Punet perpendiculair auf ſeine Berurungs—
flüche getrieben wird; folglich, wenn man das Pa—
rallelogrammum ABCDP verfertiget, kan man die

B5 beiden
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beiden Krafte AD und AC an ſtat der Kraft ABmne—
men. Man wird ferner finden, daß ein Korper, wie
hier der Korper A, indem er gegen die beiden Korper

E und E ſtoſt von einem jeden derſelben mit einer glei-
chen und gerade entgegengeſetzten Kraft zuruck geſtoſſen
wird; es wird daher auf der, der erſten Richtung entge—

genſtehenden Richtung BA eine Bewegung erfolgen,
welche der erſteren gleich iſt.

Man konte noch langer fortfaren und einen Hau

fen anlicher Satze herleiten; weil aber unſere Abſicht
nicht iſt, ein volſtandiges Lehrgebaude hievon zu ver

fertigen, und jetzt die Mechanici nur allein im Stan—
de ſind, dieſelben gehorig zu verdauen, ſo wollen wir

zu den Urſachen der Schwerkraft fortgehen, damit der
Verſtand nicht zu ſehr ermudet werde.

Unterſuchungen der Schwerkraft.

1Betrachtung.

aSenn man einen winkeligen Raum Rob hat, wel—wo cher durch die Seitenflachen Rd und PS einge-

ſchloſſen wird, deſſen Lange Z8 aber in gewiſſe gleiche
Theile getheilet iſt; und man in dieſen Raum nach B

einen Korper A ſchieſt, ſo wird ſich leicht begreiffen
laſſen, daß derſelbe von Bnach C, von Cnach D,
von D nach c. gehen und ſich in den untern Abthei

lungen der Seite S langer aufhalten werde, als in den
Abtheilungen der Seite Z.

2 Betrachtung.
Die Kraft des Korpers A wirket rechtwinkliger,

folglich auch mit mehrererm Vermogen wider die Fla

chen
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chen, wenn ſie ſich dem Puncte 8. als wenn ſie ſich der

Seite Z nahert. S. die vorhergehende Fig.

z Betrachtung.
Wenn ein anderer Korper X dem Korper Avon

der Seite S her, begegnet; ſo wird dieſer Korper A

weder durch das Zuruckſtoſſen noch auf eine andere Art

den Korper X von der Seite S nach Z mit ſo vieler
Kraft zuruck ſchicken knnen, als wenn es von der Sei

te Z her geſchehen ſolte. Jm Gegentheil wird, un
ſerm mund 3 Satz zu Folge, der Korper R mit ſeiner

ganzen Kraft den Korper Aeinigermaſſen nach B zu—

ruck treiben. u

4 Betrachtung.

Wenn man eine gewiſſe Anzal von Korpern hat,

welche ſich auf der Seite Z von M bis nach N befin-
den, und man. alle dieſe Korper auf einmal nach S

zu wirft; ſo wird dieſe Anzal von Korpern faſt auf
einmal auf diejenigen Korper wirken, welche in dem
kleinern Raum OQ enthalten ſind, und dieſe werden
der vielen wiederholten Stoſſe wegen keine Zeit mehr
haben ſich auszubreiten: es werden daher nur die Ein

drucke von Z nach S, dem 4 und 5 Satz zu Folge ohn
gehindert wirken konnen. Wenn man ſie daher bey
einem jeden Augenblick wiederholen wurde, ſo wurden

die Korper um S einen flußigen Korper vorſtellen, wel

cher ſich mit deſto groſſerer Kraft nach S bewegen wur.
de, da alle Eindrucke von Z ſich in einem engern
Raum vereinigen wurden. Dieſe auf ſolche Art ver

einigte Kraft heiſt die Schwerkraft.

5Be—

Taf. 1.
ig. 12.

Taf. 1.
Fig. 13.
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Taf. 1.
Fig. 16.
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5 Betrachtung.

Wenn man zwey Raume von der Art, wie ſie
in der ĩ Betr. beſchrieben worden, verbindet und ſie

gerade gegeneinander keret ſo wird ſich die Bewegung

lange in denſelben erhalten. Denn wenn die Bewe
gung in einem Korper aufgehoben worden, ſo erwecket,
ſo zu reden, ein anderer Korper, welcher ihm begeg-

net, unſerm Grundſatz zu Folge, die Bewegung wieder,
wo ſie in Ruhe verwandelt worden. Uebrigens ſtoſſet
der Widerſtand der Flachen uberhaupt alle Korper

perpendiculair nach FG und IG; welche Kraft viel
dazu beitragt, daß die Korper von G nach Z entwi—

ſchen. Demohnerachtet aber iſt es doch gewis, daß
von der Kraſt von Zenach S in der Richtung von S

nach 2 vieles verloren gehe, wir werden daher ſo gleich
eine andere Urſache ſehen, welche dieſe erſte Kraft von

Z nach 8 zu erhalten im Stande ſeyn wird.

6 Betrachtung.
Eben dieſe winkeligen Raume kan man ſich um

einen Punct herum vorſtellen und dieſes nicht nur auf
einer Flache, ſondern auch in dem Jnhalt einer Ku
gel; das iſt, in allen Richtungen, welche ſich nur zu

gleich auf dem Punct S endigen konnen. Alsdann
wird man die Flachen PS nicht mehr notig haben, ſon-
dern es wird ſich alles, vermittelſt der Bewegung der

Korper Z ſelbſt erhalten. Eine ſolche Zuſammenſe:

tzung mag ein Sonnenkreis heiſſen.

7 Betrachtung.
Wenn man viele Sonnenkreiſe um einander

herum ſtellet, ſo werden uns die Raume ZZ88, Zz2858

u. ſ.f.
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u. ſ. f. eben die Bewegungsart an die Hand geben,
welche in der g Betrachtung gezeigt worden.

8 Betrachtung.
Ferner ob es gleich naturlich ſeyn wurde, wenn

man annemen wolte, daß die Sonnenkreiſe aus der Ma—

terie entſtanden, da dieſelbe nach verſchiedenen Rich—

tungen bewegt worden, ſo wurde es doch, wenn man
behaupten wolte, daß dieſe zuerſt da geweſen, nicht ſtat
finden konnen, indem ſie ſich untereinander geſtoſſen
haben wurden, und zwar der Verſamlung derjenigen Kor
per wegen, welche etwiſchen und geneigt ſeyn wurden,

auf die gegenuberſtehende Korper zu ſtoſſen. Dem ſey
aber wie ihm wolle, ſo wollen wir annemen, daß die
Mittelpuncte der Sonnenkreiſe, welches uberdem nur
durch einen ganz beſonderen Zufal geſchehen konte, ſich

nicht in einer geraben Linie befanden, als zum Beiſpiel

hier die Sonnenkreiſe A, S, D; ſo wird eine gewiſſe Men

ge Kraft, welche von ohngefar groſſer iſt als eine an—

dere, wie hier D in ZA den Sonnenkreis S von der
Seite ſtoſſen, und ihn eben dadurch zwingen, ſich um

ſich ſelbſt herum zu drehen.

9 Betrachtung.
Jndem aber dieſe uberwiegende Kraft, von wel—

cher wir reden, wirket, ſo wird ſie ſelbſt mehr und
mehr nach dem Mittelpunct S zugezogen, und hier

wird ſie mit der groſten Gewalt geſchaftig ſeyn: Nun

aber wird ſich der Mittelpunet ſelbſt viel leichter um
ſich herum bewegen, als die gegen den Umkreis be—

findlichen Theile; und indem ſich der Mittelpunct her—
umdrehet, ſo  ziehet er auch das Ganze, des Zuſam

men
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menhangs dieſer Theile wegen, welche das Fluſſige
des Sonnenkreiſes ausmachen, in einem dieſem Zu—
ſammenhang gemaſſen Verhaltnis mit ſich herum,

weil er keinen Widerſtand antrift. Dis iſt alſo dee
Bewegung, welche immer wieder von neuem anfangt,

und welche zur Erhaltung der Bewegunagsart in der

5 Betr. dienen kan. Denn nach dem 3 Satz
werden alle Stoſſe Richtungen hervorbringen, wel.
che alle Wirkungen verurſachen konnen. Und die
Sonnenkreiſe werden ſich ſo lange vergroſſern oder ver—

ringern, bis ſie eine Art eines Gleichgewichts ausma-

chen, welches nach Masgebung ihrer kreisformigen

Bewegung verſchieden iſt.

10 Betrachtung.

Man mus hier mit den Meskunſtlern bemerken,
daß die Centrifugalkraft, wie man ſie auch immer
annemen mag, keine Kraft ſey, welche die Schwer

kraft des Sonnenkreiſes hindern konte. Denn die
Theile, welche dieſelbe ausmachen, drehen ſich aus

keinem andern Grunde im Kreiſe herum, als weil ſie
durch die Kraft der Korper in Z dazu gezwungen wer

den, welche die verhaltnismaßige Schwerkraft hervor—

bringen, und dieſe Kraft in Z iſt derjenigen Kraft
gleich, welche die Bogen durchlauft und die Centri
fugalkraft weit uberwiegt.

11 Betrachtung.

Weil die Korper in Z frey ſind, ſo wird die
kreisformige Bewegung nicht das Vermogen haben die

benachbarten Sonnenkreiſe mit ſich zu: reiſſen, auſſer

in
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in Betrachtung anderer Eindrucke von Kraft, welche
dieſe letzteren anderswoher bekommen.

12 Betrachtung.

Die, Meskunſtler konnen ferner bemerken, daß,

wenn man einen Sonnenkreis in unendlich viele ſo re
gelmaſſige Kreiſe theilet, als moglich iſt, alsdenn die
ganze Kraft eines obern Kreiſes auf den unter ihn be—

findlichen Kreis wirken und folglich auch die Schwer—
kraft eines jeden Kreiſes mit ſeiner Groſſe in einem um

gekehrten Verhaltnis ſtehen werde. Da deren aber
unendlich viel ſind, ſo werden ſie auch unendlich dun—

ne ſeyn und daher als ſphariſche Oberflachen betrachtet
werden konnen. Es erhellet alſo hieraus, daß die Schwer

kraft nach dem Mittelpunct zu in einem umgekehrten

Verhaltnis der Quadrate der halben Durchmeſſer der
Kreiſe zuneme.

J Eatz.
Wenn bey der Gleichformigkeit derjenigen Thei- Jaf—

le, welche: einen Sonnenkreis ausmachen, ſich groſſe- Fig.n
re Korper begegnen, als dieſe Theile ſind; ſo werden
ſich dieſe einmal verbundne Korper nicht von einander

trennen konnen. J
Wenn man ſich hievon uberzeugen wil, darf

man nur bemerken, daß die Korper C von auſſen mit
einer groſſern Anzal von Korpern A umgeben ſind, wel—

che rechtwinklig wider die Korper C wirken, als von
innen, wo die Korper nur ſchiefwinklig wirken, und
daß dieſe inneren Korper eben diejenige Wirkung her—
vorbringen, welche die Zwiſchenkorper unſerm 4 und

5Satz.nath hatten. Wenn wir nun annemen, daß

die
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die Korper C die Korper D ſtoſſen, und dieſe jene mit
eben derſelbigen Geſchwindigkeit, mit welcher ſie geſtoſſen

waren, zuruckſchicken; ſo wird doch die auſſere Kraft

der Theile A, da ſie unbeſtimt iſt, und auf eine groſ
ſere Oberflache geradwinkliger wirket, als die inneren
Theile, dieſelben in dem erſten Augenblick, in welchem
ſie zuruckgeſtoſſen worden, nach die Korper D zu
wieder zurucktreiben; ſie werden ſich daher nicht

trennen konnen. So bald ſich aber ein anderer
Kaorper von eben der Groſſe einem der Korper C nahern

wird, ſo wird ſeine Verbindung ſchiefwinklig werden, und

die Wirkung derjenigen Theile auf ihn, welche alsdann
zwiſchen den nachſten Puneten eingeſchloſſen ſind ſchiwa

chen; daher werden ihn die auſſeren Theile, deren Ein—

drucke rechtwinklig bleiben, und deren Stoſſe in einem
groſſern Raum viel haufiger ſind, wieder zurucktreiben

und ihn mit den Korpern C verbinden.

13 Betrachtung.

Wenn man viele Korper D in einem Sonnen—

kreis verſammelt annimt, ſo werden ſie beſtandig von

den Kprpern C welche ſie umgeben, geſtoſſen werden,
und da dieſe Kraft den Umkreis umringet, ſo hat ſie
uberhaupt in allen ihren Puncten ihre Richtung nach

dem Mittelpunet des Haufens der Korper D. Und
weil ferner, jgder auſſere Kreis auf den unter ihr be—
findlichen wirket, ſo werden auch dieſe Kreiſe mit im

mer groſſerer Kraft nach den Mittelpunct geſtoſſen wer
den, je naher ſie demſelben kommen; und wenn der

Mittelpunet ein Korper iſt, der wiederſtehen kan, ſo

halt er allein die ganze Summe aller Stoſſe aus, welche

von
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von dem allerauſſerſten Umkreis geſchehen. Man wird

alſo in dieſen Korpern noch eine neue Schwerkraft ha—
ben, welche in dem Sonnenkreis entſtehet; und dieſe

neue Verbindung der Korper Cund D wird ein Dunſt

kreis heiſſen.

8 Satz.
1. Wenn ſich ein Korper Cin einem flußigen Kor—

per ABI. T befindet, welcher von Annach B drucket;

und der Korper C ſo gros iſt, daß die Richtungen
der Schwerkraft AB und AB fur parallel angenom—
men werden konnen; wenn ferner die Richtungen der

Seitenkräfte LL und KK, welche in der 2ten Betr.
beſchrieben worden, einander gleich und gerade entgegen

geſetzet ſind, und in Betrachtung des ganzen flußigen
Korpers in einer unmerklichen Breite in dem Raum
von L nach K angenommen wwerden koönnen: Alsdann,

ſage ich, wird der Korper C nach B ſteigen, und
in ſeiner Bewegung bis auf ein gewiſſes Maas zune
men, er wird der bloſſen Schwerkraft gemas ſo fort—
fahren, bis er in dem vorigen Zuſtand bleiben wird,
in Betrachtung der Richtungen des flußigen Korpers,
welcher ihn umgiebt.

Man mus ſich die Krafte A auf Cund die Krafte
B auf C als zwey Korper vorſtellen, welche auf den
Zwiſchenkorper C ſtoſſen, ſo daß A mit einer groſſeren

Geſchwindigkeit auf Cwirke, als BH. Aus dem 5 Saitz
erhellet, daß die Theile des flußigen Korpers, oder
derjenige Korper welcher in EE ſtoſſet mit der Ge—
ſchwindigkeit desjenigen Korpers, welcher in DD ge—

ſtoſſen hat, zuruckpralt, indem dieſer mit einer gerin

C gern
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gern Kraft zuruckgetrieben wird, als die Kraft B auf
C war; indem nun der ſlußige Korper wieder herge—

ſtellet wird, ſo ſiehet man, daß der leere Raum EE,
welchen dieſe Bewegungsart auf beiden Seiten hervorzu
bringen ſucht, weit groſſer ſey, als der. Raum DD;

und daß folglich die Seitenkrafte LL, indem ſie in den
Raum D) faren, von den neuen Kraften von Anach
C weit eher durchdrungen werden, als die Seitenkrafte

KK (welche, der unmerklichen Breite von LK wegen mit
eben der Kraft hinein faren). von den neuen Kraften aus B

nach C. Denn man mus. bemerken, daß man nicht

wol annemen darf, daß die Kraſte mit welchen die
Kraſte von B auf C, von C nach B zuruckgeſtoſſen
worden, in Parallelentfernungen ſich weiter als
durch den Raum ER bewegen konten, indem ſich
dieſe Arten von Eindrucken, in einem flußigen Kor—

per, wie wir in der Abhandlung von der Art die Tiefe
der Fluſſe zu meſſen, geſagt haben, immer mehr und
mehr von einander eutfernen, daher wir auch annemen
konnen, daß die Krafte von B auf C wie die von Anauf

Can ſich ſelbſt beſtandig gleichwichtig ſeyn, und ihre
Stoſſe jederzeit auf eben die Art widerholen konnen,
wenn wir von ihren Wirkungen auf den Korper Cabſehen,

weil wiederum (Satz 1) die geringern Krafte den Rich
tungen der groſſern nicht ſchaden konnen. Wenn nun die

Krafte A auf C(welche wir die Scheitelkrafte nennen)
den Korper C alsdenn beruren, wenn nur allein die Kraſte

von K nach Cſtat finden (welche von der untern Seite B
ſeyn muſſen); ſo wird in dieſemFall der Korper C ſo gleich

die ganze Geſchwindigkeit der Scheitelkrafte bekommen und
mit dieſer Geſchwindigkeit wird er die untern Krafte von B

auf
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auf C zuruckſtoſſen, ſo bald ſie ihn beruret haben, und die—
ſer neue. Stos treibt den Korper Cein wenig zuruck und

verurſacht einen neuen Raum DD., in welchen die Ho
rizontalkrafte gleichfals faren, und von Seiten der Sei

tenkrafte dem Korper C einen neuen Grad der Geſchwin—

digkeit ertheilen, und dis ſo lange, bis, da die Schei
telkraft in Abſicht der Geſchwindiakeit des Korpers Cab
nimt, die untere Kraft (welche in Abſicht der eigentum—

lichen Scheitelkraft beſtandig einerley bleibt) derſelben

in Betrachtung des Korpers C, gleich wird, welcher
alsdann mit einer gleichtormigen Bewegung in demflußi-
gen Korper niederſteigen wird, indem jetzt die Raume

DD und EL beſtaudig gleich ſehn werden.
2. Wenn die Richtuigen der Krafte A auf C Taf..

nach den Punet B zu gehen, ſo laſſe man die Seiten- Fig. 2.

krafte LL und KK auf C einander nicht entgegenge—
ſetzet ſehi; und neme die Breite von L nach Kin Ab—
ſicht auf den druckenden flußigen Korper fur merklich an.

Alsdann, ſage ich, wird ſich der Korper C in gerader
Unie ſo weit von Beeuntfernen, bis die auſſern Linien
BA und BA zuſammen einen Winkel machen, welcher
das Gleichgewicht zwiſchen dem erſten und zweiten /Fal

des gegenwartigen Satzes erhalt.

Wenn man die ganze Horizontalkraft des Raums

FHFH, der ganzen Horizontalkraft von FF von EE
her gleich machen wil, ſo iſt bekant, daß man das
Verhaltnis von Fl zu FHI, wie FB zu BH zweimal
genommen machen muſſe. Denn wenn man HH und

FE fur die Grundflache der Krafte annimt, ſo hat man

j 4—die Kraft in HH zu der in FF wie FF, zu HH; FE.

C2 aber
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aber, worin ſich der halhe Korper C befindet, iſt FH
gleich, worin die andere Halfte enthalten iſt. Man
kan daher ſagen, daß das Vermogen der Horizontal-

krafte in dem Raume EF E weit groſſer ſey, als in
dem Raum HFHEF, und das die erſteren geradwinkli

ger auf den Korper C wirken werden. Wenn man
alſo dem ohnerachtet annemen wolte, daß die Schwer

kraft, welche beſtändig von Anauf C wiederholet wird,
und welche man dem Quadrat von  HI vergleichen kan,

groſſer ſey, als die gerade Kraft von Brauf C in dem
Raum JOIEE., welchen man fur feſt annemen kan;

ſo wurde dieſe Kraft von Annach C durch ihren Stos
den Raum IEPEI machen, welcher weit groſſer ſeyn
wurde, als der Raum DGD. Weill aber der erſtere
Raum viel kurzer iſt, und die Horizontalkrafte KE und
KE denſelben viel geſchwinder ausfullen, ſo werden

die Krafte von B auf C viel eher mit ihrem ganzen Ver

mogen wirken konnen, als. die Krafte von Aauf C;
folglich werden ſie den Korper Cvon Cnach?Z hin ſtoſſen,
und ſo wie er ſteigt, werden auch die Schmerkrafte von

A auf C verhaltnismaßig abnemen, indem die
widerſtehende Krafte von Bnach C nach dem Ver—

haltnis, nach welchem die Schwerkrafte vermin
dert werden, zunemen, welches die Krafte KE erſetzet,
die nicht ſo rechtwinklig auf den Korper C ſtoſſen, wel—

cher ſich nicht lanaer verweilen wird, als bis der Unter—

ſcheid der Lange des Raums EE in Betrachtung der
Lange des Raums DP dem Unterſcheid der drucken—

den und gegendruckenden Krafte gleich ſeyn wird. Man
kan bey der Figur der erſten Betrachtung anmerken,
daß dieſer Unterſcheid gegen Zzu ſehr gering iſt.

z. Wenn
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53. Wenn ein. Korper C aus Theilen beſtehet,

welche mehr vder weniger zuſammen hangen, ſo wird
derjenige, welcher entweder ſeiner Zwiſchenraume oder

der Ungleichheit ſeiner Theile wegen weniger verbunden
iſt, auch von derjenigen Bewegung welche wir in den

vorhergehenden Fallen beſchrieben haben, weniger ver—

andert werden.

Denn erſtlich, wenn die Scheitelkrafte vermoge

der weſentlichen Beſchaffenheit der Schwerkraft, deren
Wirkung beſtandig von dem auſſern Umkreis nach den

Mittelpunct zu gerichtet iſt, unter allen Kraſten, welche
den Korper C umgeben die ſtarkſten ſind, ſo haben wir
in der ſchon angefurten Abhandlung geſehen, daß die

Krafte, welche man einem flußigen Korper eindrucket,

ſich in Richtungen vertheilen, welche ſich von dem be
wegenden Punct entfernen. Es folget alſo daraus,

daß dieſe uberlegene wirkende Kraft, welche von der
A Seite eingedrucket worden, ſich in EF theilen werde,
und zwar mehr oder weniger, nach Masgebung der
Dichtigkeit des Korpers C, und zugleich beſtandig be-
muhet ſeyn werde, demſelben die Bildung DD zu ge—

ben. Die Krafte A, welche nach K kommen, wer—
den alſo dadurch zu ſehr geſchwacht werden, als daß ſie

auf. den untern Theil des flußigen Korpers wirken kon
ten. Es wird folglich in dem erſteren Fal des gegen
wartigen Satzes eben dadurch der Raum EE zum
Widerſtande geſchickter werden. Wenn aber die un
teren Krafte das Uebergewicht haben, wie in dem zweiten

Fal, ſo wird eben dieſer Raum dadurch zum wirken zu

ſchwach werden.

C3 Dieſe
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 Dieſe Wahrheit laſt ſich auch noch durch eine

Fig. 4. Erfarung beſtatigen. Nemet einen Reif oder einen an

dern Cirkel von einer elaſtiſchen Materie ACC; be
ſeſtiget ihn zwiſchen zwey gleich weit von einander ſte—

hende Breter, welche ihn ſo ſtark zuſammendrucken
muſſen, daß er dadurch getragen werde. Auf eben
die Art befeſtiget an einen andern Ort einen andern zum

Exempel von Eichenholz ausgeſchnittenen Cirkel, der
gleichen der Boden eines Faſſes iſt, der aber eben die
Groſſe als der Relf habe; ſs werdet ihr ſehen, wel—
cher von beiden Cirkeln auf dem obern Theil A das groſte

Gewicht tragen werde. Je feiner die Schnel—
kraft des Reifs iſt, deſto beſſer wird es euch damit ge

lingen.

14 Betrachtung.
Wenn man diejenigen Folgen, welche man aus

dem vorhergehenden 7 und 8 Satz ziehen kan, zuſam—
men nimt, ſo wird man finden, daß ſich die Sonnenkreiſe
mit der Zeit von den grobſten Korpern gereiniget haben in

dem ſie einige nach den Mittelpunct, andere aber nach ih—

ren Umfang zu geſchleudert haben. Aus dieſen letzteren
ſinid Klumpen entſtanden, welche eben der Bewegung,

welche die Sonnenkreiſe hatten, fahig waren, und da
her auch von ſelbſt diejenigen merklichen Korper gebil—

det haben, welche wir Planeten nennen. Dieſe
neuen Korper waren ſo wie der Mittelpunkt der Son
nenkreiſe nichts anders, als eine Miſchung der grobſten

Theile, welche ihre Dunſtkreife vermoge ihrer Schwer-
kraft und ihrer eigenen Groſſe wegen, welche ihnen eine
alzuſtarke Bewegung ertheilete und verurſachte, daß ſie

von den ſeinern Theilen mehrere Stoſſe auf einmal em
pfangen
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pfangen konten, nach den Mittelpunkt getrieben hatte.
Dieſer Mittelpunkt iſt dadurch die beſtandige und ei—

nige dauerhafte Grundfeſte geworden, auf welche die
unendlich viele Stoſſe oder Eindrucke von Kraften ge—
richtet find, welche auf dem auſſerſten Umkreis der

Dunſtkreiſe, von denjenigen Theilen, welche die Son
nenkreiſe ausmachen, geſchehen, welche eine Kraft nach
allen Richtüngen haben, und durch die Eindrucke ver—

urſacht werden, welche ſie von allen denjenigen Kor—
pern bekommen, welche ſich jenſeit ihrer auſſerſten Um—

kreiſe befinden. Denn dieſe Korper, wie wir ſchon in
der 5 Betrachtung geſagt haben, muſſen in der Ver—

hindung gller ihrer Stoſſe notwendig von Sonnen
kreiſen zu Sonnenkreiſe ſtoſſen; und wenn es nur nicht

an der Menge von Korpern mangelt, ſo werden auch
die Eindrucke von Kraften nicht felen.

15 Betrachtung.
Weil man nicht behaupten kan, daß die Bewe—

gung der Theile eines Sonnenkreiſes volkommen gleich-
formig ſey, damit die Kraſte A nach S und von B

nach S, auf D und. E volkommen gleich ſeyn; und
man nun zugiebt, daß eine das Uebergewicht haben

könne, ſoiwird der Planete C, indem er durch den
Sonnenfkreis getrieben wird, ſich auch zu gleicher Zeit

um ſich ſelbſt herum drehen, und wenn er einmal in
dieſe Betegung geſetzt worden, wird er auch ohne Auf

horen in dreſelben fortfaren.
16 Betrachtung.

Eiin Korper:, welcher wie der Mond mit groſſen
Zwiſchenraumen angefullet iſt, und ſich gegen den Um
kreis eines Dunſtkreiſes aufhalt, wird ſich nicht um ſich

C4 ſelbſt
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ſelbſt bewegen konnen; indem die Kraſte, welche aus
dem Vermogen des Dunſtkreiſes herkommen, bis in
ſein inneres ſchieſſen, und dis erhalt ihn in Abſicht der

Erde oder desjenigen Planeten, von welchem er in eben

dieſem Fal ein Trabant iſt, beſtandig in einer und eben
derſelben Stellung. Aus dem 2 und 3 Fal des 8Sa
tzes erhellet, wie ſich dieſe Trabanten in einer gewiſſen
Entfernung von ihrem Planeten, durch eine Art der
Bewegung, welche die obern und untern Kraſte be—

ſtimt, erhalten können.

Wenn ſich eine von dieſen Krafſten verandert,
oder wenn ſie ſich beide ohne beſtimte Ordnung veran

dern, alsdann wird der Trabant einen unordentlichen
Lauf haben. Und man kan zeigen, daß dieſer Man
gel der Gleichformigkeit der obern und untern Kraſte

Grund habe. Denn erſtlich drucken diejenigen Theile
der Atmosphare, welche ſich dem Umkreis nahen, nicht

gleichformig, welches ſich leicht aus ihrer Beſchaffen
heit, welche Taf.nFig.r7 vorgeſtellet worden, beuithei—

len laſt, und welches wir noch aus einem anderweiti—

gen Grunde ſo gleich herleiten wollen.

Wir wollen zum Beweis deſſen diejenige Atmos—
phar und Erde erwalen, welche wir bewonen. Dieſe

iſt auf ihrer Oberflache nicht gleichformig. Wir ha
ben nach Mittag zu mehr Waſſer und nach. Mitter

nacht zu mehr feſtes Land. Wir wollen unterſuchen,
ob dis einen Einflus in den Lauf des Mondes haben

konne. Man mus aber allezeit bemerken, daß ich
mehrentheils, wenn ich von Korpern rede, die unmerk-

lichen Theile verſtehe, welche einen Dunſtkreis oder

Son
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Sonnenkreis ausmachen. Man wird es ſchon mer
ken, wenn es eine verſchiedene Bedeutung haben mus.

Es iſt bekant und erhellet auch aus unſerm
1Satz und dem 3 Fal des 8 Satzes daß diejenigen
Korper, welche auf unbewegliche und nicht elaſtiſche

Korper ſtoſſen, mit eben derjenigen Geſchwindigkeit,
mit welcher ſie geſtoſſen haben, zuruck getrieben werden.

Wenn ſie aber auf einen weichen Korper ſtoſſen, ſo
wird dieſer Korper keinen Widerſtand leiſten, welcher
der Geſchwindigkeit des ſtoſſenden Korpers gleich ſey,

indem ſich der Eindruck davon ſeitwerts verbreitet, und

folglich wird der ſtoſſende Korper mit einer viel gerin

gern Kraft zuruck getrieben werden. Hieraus wird
man ſo gleich ſehen, daß der Widerſtand der Luft uber

der Oberflache. des feſten Landes der Schwerkraft weit
mehr gleich ſey, als uber der Oberflache des Waſſers,

und daß folglich vermoge des 2 Fals des 8 Sagtzes,
ein Korper als der Mond, wenn er ſich um einen aus
Waſſer und Land beſtehenden Korper beweget, ſich,
wenn er uber das feſte Land gehet weit mehr, als wenn
er uber das Waſſer gehet, folglich weit mehr gegen
Mitternacht als gegen Mittag von der Erde entfernen

werde.
17 Betrachtung.Wenn ſich ein Planet in einem Sonnenkreis be—

findet, deſſen Dunſtkreis in einer gleichen Entfernung

vom Mittelpunet „der Schwerkraft nicht gleichformig

widerſtehet; zum Beiſpiel die Erde, deren Widerſtand

gegen Mittag geringer und gegen Mitternacht groſſer
iſt, wenn wir anſtat der Ausdrucke des geringern und
groſſern Widerſtandes weich und hart ſetzen, ſo wird

Cs5 man
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man aus dem 3 Fal des 8 Sagzes ſehen, daß ſich die—

ſer Planet der Sonne mehr nahern muſſe, wenn ihr
feine Mittagsſeite entgegenſtehet, als wenn ſeine mit.
ternachtliche Flache gegen dieſelbe gerichtet iſt.

2

Unterſuchung
der Urſachen der Erderſchutterungen.

a Senn man dasjenige, was wir bisher vorgetragen
J haben, wol—: gefaſt hat und davon uberzeugtW

iſt, ſo iſt keine Schwierigkeit mehr ubrig; die Urſa

chen dieſer ſchleunigen und unvermuteten Zerruteungen
einzuſehen, welche uns mit Schrecken und Furcht er
fullen. Diejenigen, welche die Kunſt verſtehen, ihren

Einfallen lebhafte und  glanzende Farben anzuſtreichen,

konnen eine uniſtandliche Abſchilderung der Geſchichte

der Begebenheiten gegen das Ende des 175zten Jahrs
ubernemen; eines Zeitraums, welcher der algemeinen
oder ausgebreiteten Zufalle wegen; welche uns derſelbe

liefert, unter andern vieleicht merkwurdiger ſcheinen
kau, als das r7oz Jahr, wo ſo viele Stadte in Jta
lien· berſchuttet und ſo viele Berge geſpalten worden.

Jch ſchrenke mich hier allein auf die Vorſtellung der
Moglichkeit derjenigen Umſtande ein, welche denen
Kopfen, die ſönſt ſo ſehr auf ihre Groöſſe trohen zu ei

ner ſo groſſen Demutigung dienen.

Wir haben oben geſagt, und wollen es auch
hier wiederholen, damit man um ſo 'viel gewiſſer da

von uberzeugt werde, daß diejenigen Korper, welche
auf den Umfang der Sonnenkreiſe oder Dunſtkreiſe ſtoſ
ſen, ſolches nicht zu gleichen Zeiten und an einem und

den
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denſelben Ort auf eine gleichformige Weiſe thun. Dis
wird deutlich erhellen, wenn man die Augen auf die

6 Figur der 2 Tafel wirft, wo S und S die Mittel—
puncte zweier Sonnenkreiſe vorſtellen. Der Raum
AACC iſt mit Korpern angefullet, welche durch ihre

Bewegung um ſich ſelbſt in Bewegung erhalten wer—
den (Betr. 9). Wenn die freien Korper in AACC
denenjenigen begegnen, welche ſich auszubreiten ſuchen,

als von D nach B, ſo ſtoſſen ſie auſ unendliche Arten
an einander, und alle dieſe Arten verhuten die Rich—

tungen von A nach C, wo ſie hingehen konten, und
verurſachen, daß ſie auf eine hochſt verſchiedene Art,
mit mehrerer Kraft von Bnach D ſtoſſen, als ſie von

den verwirten Korper von D nach B geſtoſſen worden.

Und indem die Kraft aller dieſer Stoſſe der Korper B
nach D (Satz 1) bis auf die Mittelpunete der Sonnen
kreiſe fortgepflanzet wird, welche die Stoſſe von allen

Richtungen allein aushalten, ſo bekommen ſie eine im
mer gleichformigere Richtung je mehr ſie ſich demſelben
nahern. Wenn uns alles dieſes zuzugeben notiget,

daß es eine Ungleichheit in der Quelle dieſer Bewegungs

art gebe, und:daß ſie immer weniger gleichformig ſey,
je weiter ihre Wirkung von dem Mittelpunct ð entfernt

iſt, ſo mus man ferner einraumen, daß ſich zwey,
drey, vier oder mehr Urſachen der Ungleichheit verbin
den und igemeinſchaftlich auf gleiche Art wirken konnen,

und alsdann werden ſie noch ſtarker gegen den Mittel—

punct zu wirken.
Die Verbindung mehrerer von B nach O ge—

richteter Kräfte kan nicht ſo viele Ungleichheiten hervor—

bringen, als  die Vereinigung derjenigen Krafte, welche

von
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von D nach k gerjchtet ſind: denn die erſteren verlie—

ren ſich nach und nach in der Seitenkraft des flußigen

Korpers; die letztern aber nemen zu und breiten ſich
immer mehr und mehr nach einer geraden Richtung
ohngehindert aus; und wenn die Anzal der bewegten
Korper an denjenigen Ort, wohin ſie ſich bewegen, ſehr

klein iſt, und folglich in dem Raum AACC Kraſte
felen ſolten, durch welche die Schwache welche ſich ge—

gen 8 auſſert ſo gleich wieder erſetzet wurde, ſo werden
die Korper in G, welche ſich einigermaſſen nach Sbe

wegen ſolten, ſich mehr nach E bewegen, welche Be—
wegung ſo lange zunemen wird, als die Bewegungs

art von D nach F dauren wird. Die Korper, welche
ſich in Kbeſinden, werden ſich nach J. bewegen, und
ſo wird dieſe Bewegung immer unmerklicher fortgehen
bis nach 8; ich ſage unmerklicher, weil ſich nahe um

S herum mehrere verbundene Krafte befinden, welche

den Feler erſetzen konnen.
Wenn die Sonnenfreiſe Ungleichheiten unterwor

fen ſind, wie wir gezeiget haben, ſo iſt unleugbar, daß
dieſe Ungleichheiten auch den Dunſtkreis eines Plane—
ten, welcher ſich eben an einen ſolchen Ort befindet, wo

dieſelben merklich ſind, mit anſtecken und demſelben ei—

ne volkommen gleiche Bewegungsart mittheilen werden.

Jetzt wollen wir unſre Ausſicht ein wenig verandern.
Wenn wir auf einer Horizontalflache aufrecht ſte-

hen, ſo giebt uns unſer Korper eine Perpendicularlinie
auf dieſe Flache an, weil die Schwerkraſt, als die
Urſache der Bewegung und der Grund unſerer Schwe

re nach dieſer Richtung wirket. Wenn man aber ſe
tzet, daß ſich dieſelbe verandern, und einen ſchiefen

Winkel
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Winkel mit dem Horizont machen konne, ſo iſt un—
ſtreitig, daß unſer Korper alsdann auch eben dieſelbe

Stellung annemen werde, und dis um ſo viel mehr,
da er nicht perpendicular auf die Erde angeheftet, ſon—

dern aller derjenigen Stellungen fahig iſt, in welche
ihn die Schwerkraft erhalt.

Wir wollen zum Beiſpiel einen Menſchen nemen,
welcher auf der See auf dem Verdeck eines Schiffes

gerade ſtehet. Es iſt klar, daß die Schwerkraft, der
unordentlichen Bewegung des Schiffes wegen, bald
einen rechten, bald aber einen ſchiefen Winkel mit der—

jenigen Flache machen werde, auf welche der Menſch
aufgerichtet ſtehet, und daß er ſelbſt. in Abſicht dieſer

Filache, alle dieſe Richtungen annemen werde. Wenn
man aber, anſtat das Schif wirken zu laſſen, anne-
men wolte, daß die Schwerkraft ſelbſt abwechſele, die
ſcheinbare Bewequng des Meers aber immer beibehal
ten wolte; ſo wird der Menſch, welcher ſein Gleichge—

wicht in dem flußigen Korper, der ihn regieret, zu er—

halten beſtandig bemuhet iſt, dieſe Veranderung nicht
merken; und alle diejenigen, welche ihn auf eben dem

Schiffe, das von eben derſelben Schwerkraft beſtimt
wird, betrachten werden, ohne auf den Himmel zu ſe

hen, werden mit ihm beſtandig glauben, daß das
Schif.ſehr ſtark bewegt werde, da es doch im gering—

ſten nicht beunruhiget wird. Jch glaube aber, daß
man mir jetzt ohne viele Bedenklichkeiten zugeſtehen wer

de, daß die Schwerkraft in ihrer Richtung Verande—
rungen unterworfen ſeyn konne; indem ich ſchon gezeigt
habe, wie die auſſere und obere Luft, wenn es an Ur—
ſachen felet die ſie nach dem Mittelpunct zu beſtimmen

ſolten,

I
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ſolten, ſich unordentlicher Weiſe emporen konne, und
daß, wenn man die wirkenden Urſachen vermeret, auch
die Wirkung davon bis nach den Mittelpunct der Er-
de ſich erſtrecken konne.

Ob gleich ein Wandrer, daß ich mich dieſes
Gleichniſſes bediene, welcher den gewunſchten Hafen
in der Ferne erblicket, ſich fur verpflichtet halten kon

te, ſeinen Furer von ſich zu laſſen; ſo iſt doch dieſer
verbunden, ſich dagegen zu widerſetzen, und ihm den

Weg ferner zu zeigen, beſonders wenn ſich die Straſ—
ſen in Holwegen verlieren. Jch fare daher auch fort, aber

nuur in der Abſicht meinen Leſer zu unterſtutzen, und ſeine
Betrachtungen zu begleiten, welche den meinigen an
vielen Orten zuvorkommen konten.

Wenn die Urſache der Schwerkraft auf einmal
geſchwacht wird, ſo faren die Seitenkraſte ſo gleich
uber einander hin, an dieſen Ort hinein, und indem
ſie ſich den Weg banen, geben ſie der Schwerkraft eine

ſchiefe Richtung. Dieſe heftige Bewegung, welche
nicht regelmaßig ſeyn kan, und welche an ſich ſelbſt ei—

ne Art eines Wirbelwinds oder eines Strudels hervor-
bringen mus, der bey ſeinem Entſtehen wirket, ver-

urſachet haufige Erſchutterungen in der Luft, deren
Wirkung aber nicht lange anhalten kan, des Ueberfluſ—

ſes der Seitenkraſte wegen, welche ſelbſt durch ihre
Heftigkeit andere Emporungen in der Urſache der
Schwerkraft veranlaſſen und folglich eben dieſe Bewe—
gungsart zu verſchiedenenmalen wiederholen konnen,

nach Masgebung derjenigen Stellung, worin ſich das
Ganze befindet. Eben dieſe wirkende Urſache kan ſich
von der Erde entfernen und ſich vertheilen, ſich aber

auch
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auch wieder verſammeln und ſeine Wirkungen wider
holen.

IJch habe vermoge meinersGrundſatze gezeiget,

daß man den Korper des Mondes innerhalb des Dunſt
kreiſes annemen muſſe; man kan dieſem Dunſtkreis daher
nicht weniger als zweihunderttauſend Meilen zum Durch

meſſer geben, und dis um ſo viel mehr, da dieſer Durch

meſſer, in Betrachtung der Entfernung des Monds von
dem Mittelpunct des Sonnenkreiſes, faſt eben der
Durchmeſſer des Monds in Abſicht ſeines Abſtands von

der Erde iſt.
Es iſt klar „daß wenn der Dunſtkreis den Um.

fang hat, welchen wir ihm beigelegt haben, auch die
Zerruttungen, von wolchen wir reden, mit demſelben

in einem. Verhaltnis ſtehen und ſo gros ſeyn muſſen,

daß ſie ſich bis auf die Oberflache der Erde erſtrecken
konnen; ja es wird ferner ſehr leicht geſchehen konnen,

daß ſich dieſe Zerruttung, indem ſie ſich eine Oefnung
macht, in mehrere ungleiche Arme zertheile, ehe ſie ih—
re Wirkungen auſſert, welehe mit der Groſſe eines je—
den zerrutteten Arms in einem Verhaltnis ſtehen wer—

den: Und da alle dieſe Wirkungen von einer einigen

Urſache entſpringen, ſo werden ſie ſich auch faſt zu ei.

ner und eben derſelben Zeit auſſern muſſen.

Aus der Groſſe, welche wir ſowol den Dunſt
kreiſen als auch den Sonnenkreiſen beigelegt haben, fol—
get ferner, daß wenn beide einmal von ſehr groſſen Un—

gleichheiten in ihrer, innern Bewegung zerruttet worden,

ſie nicht ſo gleich in einen gleichformigen Zuſtand wie—
der hergeſtellet werden konnen; folglich werden auch

die Sonnenkreiſe und Dunſtkreiſe einander die Zerrut

tungen

4
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tungen zu verſchiedenen von einander entfernten Malen

gegenſeitig mittheilen.

Es beſchaftiget ſich jetzt kein Weltweiſer mehr mit
der Widerlegung des Daſeyns dreier Arten von Haupt

materien in dem flußigen Koörper der Luft. Die erſte
und feinſte iſt das Licht, welches ich fur den wahren
Stof der Sonnenkreiſe anneme; die zweite, welche ich

die mitlere nennen wil, iſt die Materie des Feuers.
Dieſe iſt nach dem wund 2 Fal des 8 Satzes gegen
den Mittelpunct der Sonnenkreiſe und nach den Pla
neten zu geſchleudert worden, auf deren Mittelpunct
ſie mit einer groſſern oder geringern Menge drucket,

welche Menge ſie mehr oder weniger von der Sonne
entfernet, wie man aus dem vorhergehenden abnemen
kan. Die dritte und viel grobere Materie iſt endlich
von der Schwerkraft der mitlern Materie nach die

Oberflache der Planeten zu geſchleudert worden. Wenn
wir von dieſer groben Materie reden, ſo nennen wir ſie

Euft. Sie dienet zur Maßigung der Geſchaftigkeit
der mitlern Materie, und indem ſie ſich in die Zwi—
ſchenraume der grobern Korper legt, ſo verhindert ſie,
daß jene nicht alzu heftig in dieſelben dringe, welches
ihre Aufloſung verurſachen wurde; eine Wirkung wel—
che wir brennen oder vom Feuer verzeret werden nen

nen. Jch habe die Vermiſchung dieſer beiden Mate
rien ſchlechtweg einen Dunſtkreis genant.

Wenn die Schwerkraft verandert wird, ſo wird
die mitlere Materie, welche die Schwerkraft verur

ſacht, ſelbſt zerruttet. Dieſe Zerruttung kan nicht
durch die Bewegung der groben Materie entſtehen, in
dem dieſe nur in der mitlern ſchwimt. Dieſer Aus—

druck
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druck ſchwimmen iſt ohne Zweifel ſehr unbeſtimt, da—

her dürfen wir denſelben nicht ohne Zergliederung vor—

beilaſſen. Ein grober und freier Korper, welcher in
einem flußigen ſchwimt, kan durch die Vereinigung al—
ler benachbarten Theile des flußigen, welche gemein—
ſchaftlich auf den Mittelpunct des Korpers ſtoſſen, nach

einer gewiſſen Richtung geſtoſſen und beſtimt werden;
die Eindrucke des Gegenſtoſſes welche der flußige von

ihm bekomt, ſind aber aus dem Mittelpunct nach dem
Umkreis zu gerichtet: daher hat ein feſter Korper un—

endlich weniger Kraft den flußigen zu beſtimmen, als
dieſer beſitzet den feſten mit ſich zu reiſſen. Man kan
daher behaupten, ohne ſich weit von der Warheit zu
entfernen: daß die Bewegung der Luft die Schwer-
kraft der mitlern Materie nicht zerrutten konne; wohl
aber, daß die Zerruttung der letztern, auch die erſtere
jerrutten, und durch die Ungleichformigkeit der ſowol
algemeinen als beſondern Eindrucke, welche ſie ihr mit

theilet, den Wind verurſachen konne.
Wenn die mitlere Materie die grobe nach einer

gewiſſen Richtung beſtimt, ſo mus ſie von den obern
Theilen, welche ſtarke von dem Umfang nach dem
Mittelpunct zu gerichtete Eindrucke bekommen haben,

dazu gereizet ſeyn; denn dieſe Eindrucke werden den

Seitenkraften auf beiden Seiten auf eine ungleiche
Weiſe mitgetheilet, wie wir S. 44 gezeigt haben.

Da dieſe Urſach aber derjenigen, welche die Erſchut
terungen verurſacht gerade entgegengeſetzet iſt, ſo ſol—

ten aus dieſem Grunde ungeſtume Winde fur die Er—

ſchutterungen am wenigſten gefarlich ſeyn, ob dieſe
gleich notwendig unter andern Folgen auch ſtarke Win—

D de
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de hervorbringen muſſen. Dis erfaret man in Ame
rica und dem morgenlandiſchen Jndien oft genug.
Die ungleiche Vermiſchung des feſten Landes und des
Waſſers verurſacht ſowol in dieſen Gegenden als auch
um Jtalien Ungleichheiten in der Schwerkraft der be—

nachbarten Oerter (Betracht. 16 S. an); daher iſt
auch die Schwerkraft an dieſen Orten zu Zerruttungen

viel fahiger als in andern Landern, deren Bildung
gleichformiger iſt. Eine kleine Zerruttung, welche in
dieſen kaum merklich ſeyn wird, wird es in andern de

ſto mehr ſeyn; oder die geringſten Erſchutterungen,
welche nur das Waſſer bewegen, wie man ſolches in
Holland wargenommen hat, werden allemalſtrauri—
ge Folgen nach ſich iehen; dieſe ſind allemal Vorboten

der furchterlichſten Sturme in Weſtindien, die in
Europa doch nur ſehr mittelmaßig geweſen.

Wenn man dieſe Betrachtungen fortſetzet, wird

man ſehen, daß, weil die Kuſten von Africa und
dem mittaglichen America uberhaupt viel gleichformi

ger ſind, als in den andern Theilen der Welt, meh
rere gemeinſchaftliche Urſachen notig ſind, wenn das
Ganze eine gewiſſe Richtung bekommen ſol; und folg—

lich wird man auch die Urſach der ordentlichen gleich—

formigen Winde in dieſen Gegenden daraus herleiten
konnen.

J

Wenn die Kuſte eines Landes von innen nicht
mit Waſſer durchſchnitten iſt, ſo iſt die Zerruttung oder

der Unterſchied zwiſchen denjenigen Schwerkräften,
welche ſich uber dem feſten Lande und uber dem Waſſer

befinden, allemal merklicher, als wenn die Kuſte von
innen mit vielem Waſſer durchſchnitten iſt, wie in

Hol
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Holland, in Niederegppten, Bengala, Siam
u. ſ.f. Denn dieſes innere Waſſer vermindert den
Unterſchied der Schwerkraft auf einen ſehr groſſen

Raum, und die Seitenkrafte, welche auf dem Meer
am ſtarkſten ſind, und in ihrer Emporung auf das
feſte Land zu gehen, ſtoſſen nicht mehr mit ſo vieler Ge—

ſchwindigkeit. Daher komt es, daß die mit Waſſer
durchſtronten Gegenden der ganzen Heftigkeit der ſo
genanten Erderſchutterungen nicht ſo ſehr ausgeſetzt ſind,

als andere Theile deren Kuſten vollig feſt ſind.
Dieſer Unterſchied der Schwerkraft, von wel.

chem wir reden mus noch eine andere Wirkung verur—

ſachen, welche eigentlich die Sternkundige angehet.

Wenn dieſelben zum Beiſpiel auf einer ſokhen Kuſte
als Portugal iſt, und auf einer Ebne, die mehr land
werts lieget, unter einen und eben denſelben Parallelcirkel

und zu einer und eben derſelben mit dem Orte ubereinſtim

migen Stunde Bemerkungen anſtellen, ſo glaube ich

nicht daß ſie einen und eben denſelben Punct fur das
Zenith finden werden, indem ſich eine ſenkrechte Linie
auf der Kuſte notwendig mehr von ihrer naturlichen
Richtung nach den Mittelpunct der Erde entfernen mus.

u Wenn man ſich wieder an den 2 Fal des g Sa
tzes erinnert, ſo wird daraus erhellen, daß die grob—

ſten Korper nicht bis an den Mittelpunct der Erde drin
gen konnen; und dis macht uns die Holungen der Er—

de und die Gemeinſchaft der mitlern Materie im in—
wendigen derſelben durch die Zwiſchenraume als durch

einen Sieb, warſcheinlich. Da ich aber ungewonli—
che Dinge ſo ſehr fliehe als ich kan, ich auch ſehe, daß

des angefurten Satzes ohngeachtet, doch die Ungleich—
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heit der Theile im inwendigen der Erde, auch eine Un—
gleichheit in Bildung des Mittelpuncts verurſacht ha—
ben kan; ferner da dieſe Holungen ungemein viel zur

Erklarung des Umſtands beitragen konnen, wie es zu
gehe, daß wenn die Schwerkraft von auſſen in Zerrut—

tung geraten, der fluſſige Korper welcher inwendig ein

geſchloſſen iſt, ſich dadurch unterſtutzt findet, ſeine Laſt
aufhebet, ſie zerbricht und entzundet herausfaret; weil

ich indeſſen noch nicht uberzeugt bin, daß ſich dis wirk-

lich zugetragen habe, und ich die Eigenſchaften, wel—
che man den Holungen beilegt, und welche nur ſeht zu—
fallig ſeyn knnen, gern vermindern wolte, ſo wil ich,
lieber einen unbekantern und ngturlichern Weg walen,

das Feuer ind die Entzundungen zu erklaren, welche

bey Erſchutterungen zu entſtehen pflegen und welche der
Schrecken ohne Zweifel aus denjenigen tiefen Schlun-
den heraustreibt, die von ihm geſpalten worden.

Man wird ſich ohne Zweifel ſchon vorgeſtelt ha-

ben, wie eine Schwerkraft, welche eine ſchiefe Rich—
tung bekoint, ſich der Gegenſtande bemachtigen muſſe,

welche auf dem Horizont feſt und gerade aufgerich—
tet, und ſo eingerichtet ſind, daß ſie ſich durch ihre ei—
gene Schwere unterſtutzen knnen. Man wird benuer-

ket haben, ſage ich, wie eine ſolche Schwerkraft die

Schwere dieſer Korper verandert, und ſie nach der
Seite zu drucket; und da ſie auf derſelben nicht mehr
unterſtutzet werden, ſo ſturzen ſie ein, und walzen ſo

zu ſagen ihre Trummern auf der Erde als auf der ab
hangigen Seite eines Berges hin. Dieſe Wirkung
kan aber nicht erfolgen, ohne zugleich viele Verwuſtun—
gen anzurichten. Wenn die Schwerkraft einer Gaſſe,

einer
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einer Kirche, eines Pallaſtes u. ſ. f. welcher ſeinem
Umſturz nahe iſt, ſich auf einmal nach derjenigen Sei—
te richtet, auf welche er fallen ſol, ſo drucket er da—

ſelbſt das Erdreich ein, und das Gebaude wird faſt
ganz in daſſelbe begraben. Jndem ſich dieſe Trum—
mern bewegen, erſchuttern ſie die umliegenden Gegen—

den auf das heſtigſte, welche durch ihre Schnelkraft
die Erſchutterung verurſachen, wovon uns eine mit

der groſten Geſchwindigkeit vorbeifarende Kutſche ein
ſchwaches Bild abgiebt. Der Schrecken iſt bey dieſen
Umſtanden ſo gros, daß mir noch keine Augenzeugen

bekant geworden, welche eine wahre Nachricht von
demjenigen, was ſie geſehen, hatten abſtatten konnen.
Man ſagt, daß man Flainmen dabey gewar worden,
es iſt aber noch nicht ausgemacht, ob man ſich nicht
dabey betrogen habe. Man mus indeſſen doch zeigen,

daß die Sache an ſich moglich iſt.
Wir haben angemerket, daß die groben und ab

geſchiedenen Theile eine ſehr kleine Kraft haben, feine—
re Materien zu einer algenieinen Bewegung zu beſtim

men. Wenn man die Groſſe derjenigen Bewequng
wiſſen wolte, welche dieſe grobe Materie der feinern
mittheilen konte, ſo iſt gevis, daß man nicht nur das

Verhaltnis zwiſchen den Theilen dieſer Materie, ſon
dern auch das Verhaltnis zwiſchen ihrer beiderſeitigen
Bewegung unterſcheiden muſſe. Nun kan man aber

nicht zweifeln, daß die Bewegung oder der Stos, wel
chen die Erde von dem Umſturz einer gewiſſen Laſt be—
komt, nicht ſehr heftig und vermogend ſeyn ſolte, eine

gewiſſe Menge der mitlern Materie, welche ſich in den
Zwiſchenraumen der Erde einigermaſſen eingeſchloſſen
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befindet, verhaltnismaßig zu zerrutten, auf welche Art

es auch geſchehen moge. Ferner iſt bekant, daß die
feuchten Theile ſehr geſchickt ſind, der Wirkung des
Feuers zu widerſtehen, und dieſes letztere iſt nichts an
ders als die mitlere Materie, wenn ſie verſammelt iſt.
Wir haben geſehen, daß dieſe mitlere Materie durch

den Fal einer Laſt auf der einen Seite zur Bewegung
gereitzet worden; wenn ſie nun auf der andern Seite
von denjenigen waſſerigen Theilen zuruck gehalten wird,

welche ſich von ohngefar in der Erde befinden, ſo wird

ſich notwendig eines wider das andere verſammeln, und

das  Feuer verurſachen, welches ſich alsdann wie
eine groſſe Mine einen Durchgang nach der Oberflache

bricht. Man konte dieſer Wirkung, wie es ſcheint,
den Namen der Erdblitze geben, indem ihre Bewe—
gungsart andern Bligzzen ſehr anlich ſt.

Es giebt hier noch eine Schwierigkeit, welche
uns unvermutet uberfat. Hatte ſie ſich nicht ge—
zeiget, ſo wurde ich eine Frage noch langer zu beant—

worten verabſaumet haben; nemlich, ob die Lufttheil—

gen grober ſind als die Waſſertheilgen. Wenn ich
die Bewegungsart von beiden in allen moglichen Fallen

betrachte, ſo finde ich, daß die Waſſertheilgen nicht
ſo grob und alſo auch geſchickter ſind, der Wirkung

des Feuers zu widerſtehen. Der Beweis wurde uns
ohne Zweifel zu weit furen, ich wil ihn daher lieber
denjenigen uberlaſſen, welche das Vergnugen haben

wollen, demſelben nachzudenken.

Ein verſchuttetes Lager, verſchlungene Heere,

Feſtungen und Caravanen ſind Zufalle, welche ſich
ſchwer erklaren laſſen, wenn man nicht ſeine Zuflucht

zu
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zu den unterirdiſchen Holungen nimt. Diejenigen
welche ſie mit Hitze vertheidigen, werden mir aber
vieleicht einen Verſuch erlauben, ob dieſe Dinge
nicht auch aus einem anderen Geſichtspunct betrachtet wer

den konnen.
Jn einem Lande wo Berge und Ebnen mit ein

ander abwechſeln, pflegt ſich das Fusvolk: gemeiniglich

auf die Anhohen zu lagern, damit ſie die engen Wege,
welche man auch ſo gar mit einigen Veſtungswerken zu ver

ſehen pflegt, entdecken und vertheidigen konne; die Reute—

rey hingegen pfleat ſich hinter dieſelbe in die Ebne zu legen.

Es iſt bekant, daß es Berge giebt, welche ſo wol aus

Erde, als auch aus Felſen beſtehen. Man weis, daß
dieſe ketzterer, ohne ſehr mit einander verbunden zuſeyn,
ſehr oft auf den Horizont ſchief ſtehen: ſo daß es an

vielen Orten erſtaunend iſt, ſie faſt in der Luft ſchweben
zu ſehen. Jch habe dergleichen beſonders in Portu

gal, gegen die Mittagsſeite von Spanien und in
Africa wahrgenommen. Dieſe Felſen haben oſt eine

bewundernswurdige Hohe, und wenn ihre Breite nicht

ihrer Hohe gemäs iſt, ſo falt der Mittelpunct der
Schwere der ganzen Laſt an den Rand des Fuſſes wor

auf dieſelbe ruhet. Man urtheile nun aus dem Kra-
chen, was dergleichen Berge verurſachen muſſen, wenn
ſie durch eine ſchiefe Schwerkraft umgeſturzt werden.

Und ſolten ſie nicht die Erde weit hinter ſich her ziehen

und ſpalten muſſen, wenn das ganze von der ſchiefen
Richtung der Schwere beweget wird? So mus auch

auf der Ebne die Zerſtorung, indem ſie eine groſſe
gleiche Flache verſenket, die Erſchutterung davon

ſehr weit fortpflanzen; indem die Ungleichheit
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des Bodens ihn in dieſer ganzen Gegend nach verſchie—

denen Richtungen ſpaltet und daher das ganze Erdreich

umkeret. Jtalien hat im Jahre r7oz im Kirchenſtat
faſt eben dieſelben Wirkungen erfaren, und wenn man

alles dasjenige, was ſich zu Jamaica im. Jahr 1öge
zugetragen, ſorgfaltig uberlegt, ſo wird man ein noch
lebhafteres Bild dieſer Bewegungsart entdecken, von
welcher wenige Erderſchutterungen ausgenommen ſind.

Wenn man ferner bemerket, daß die Erde in ihrer Tiefe

gemeiniglich aus einer gewiſſen Rinde beſtehet, unter
welche ſich eine feuchte und ſehr weiche Materie befin-

det, ſo wird man ſehen, daß eine Laſt, welche dieſe
auſſere Rinde zu erſchuttern vermogend iſt, lauter Wir
kungen hervorbringen werde, welche denjenigen, die
ſie tragt furchtbar ſeyn muſſen, und dieſe Betrachtung

wird unſre Meinung volkommen beſtatigen konnen.

Jn Abſicht der gewaltſamen Bewegungen des
Meers laſt ſich dem vorhergehenden zu Folge nichts leich-

ter begreifen, als daß die Schwerkraft, ſo bald ſie an-
fangt abzunemen, die nicht ſo ſehr zuſammengedruckten

Gegenden erhohen muſſe, und zwar nach Masgebung
der Tiefe des Waſſers; daß alſo das Meer, indem es
ſich in einer Entfernung von den Kuſten zu einer gröſ—

ſern Hohe ausdenet, das Waſſer der Fluſſe, nach
Beſchaffenheit der Umſtande, mehr oder weniger an ſich

ziehet. Wenn nun die Seitenkrafte ſchleunig an zu wirken
fangen, und der Schwerkraft eine ſchiefe Richtung zu geben

ſuchen, ſo wird das Meer, indem es wieder falt durch
die ſchiefe Kraft, die alsdann noch ſtarker ſeyn wird, mit

Gewalt geſtoſſen, da es denn ſeine ordentlichen Schran

ken
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ken uberſchreitet, bis die Schwere des ganzen nach vie—

len wiederholten Bewegungen nach und nach wider ihre

erſtere naturliche Richtung bekomt, und das Meer in
ſeine alte Granzen wider zuruck furet.

Dieſe Jens der Schwerkraft und ihre zer
ruttete Richtu erurſacht daher die traurigen Ueber
ſchwemmungen, welche alles verheeren, woſie hinkom

men. Die Erde, welche einiger Maſſen dem Bau
des menſchlichen Korpers ahnlich iſt, wird von Adern
befeuchtet. Die Felſen welche dieſelbe hege befordern,

wie die Leber die Reinigung des Waſſers, welches zu
ihren Seiten herausdringet, ſich in den wechern Thei
len zur Beforderung des Umlaufs Kanale lildet, und

ſich nach allen Seiten zu vertheilet, wo die Ungleichheit
des Bodens daſſelbe hinfurtt. Warend den Erſchut—
terungen giebt es Behaltniſſe, deren Waſſer in ſeinem

Umlauf gehemmet wird, weil die ſchiefe Rchtung der
Schwere des Waſſers ſelbſt ſeinem Laufe entapgengeſetzt

iſt, und dis verurſacht, daß die Quellen alsdanverſiegen.

Wenn hergegen  dieſe ſchiefe Richtung mitj dem Um—

lauf in den Waſſergangen ubereinſtimt, ſo wird die
ganze Bewegung ſchleuniger und heftiger, ndem ſie
zugleich alles eingeſchloſſene und ſtilſtehende Vaſſer mit
fich reiſſet; Alsdann ergieſſen Oefnungen, aus welchen

ſonſt das Waſſer nur mittelmaßig hervor zu quellen
pflegte, auf einmal ganze Strome, welche mit Ge—
walt hervorſchieſſen und ſich Wege banen; ſie verſam—
len ſich alsdann auf der Oberflache der Erde, und uber—

ſtromen und verheeren alles was ihnen Wiederſtandleiſtet.

Dies iſt, wie ich glaube beinahe alles, was von
der Urſache dieſer traurigen Zerruttungen, welche al.
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lenthalben Beſturzung mit ſich fureten, zu ſagen gewe
ſeu. Vieleicht wird mir jemand einwerfen, daß das-

jenige, was ich in Abſicht der auſſern Umſtande ausein—
andergeſetzt zu haben glaube, die beſondern Umſtande,
welche man in Holland in bedeckten und eingeſchloſſenen
Ortern angemerket, nicht entwiclll Diejenigen,
welche einen alzulebhaften Witz haben, als daß ſie alles
was ich geſagt einzuſehen ſuchen ſolten, werden gebe—

ten, ihr Urtheil ſo lange zuruckzuhalten, bis ſie
ſich die Muhe genommen, beſſer nachzudencken
Wenn ſie allein von den verſchloſſenen Oertern beunruhi
get werden, ſo muſſen ſie ſich gefallen laſſen zuruck zu

blattern, und ſich beſonders bey demz und 8 Satz zu ver-
weilen; und wenn ſie dieſe beiden Satze noch einmaliin

Erwegung gezogen haben, ſo zweifle ich nicht, daß ſie aus

dieſen Regeln nicht den Satz herleiten ſolten, daß Zwi
ſchenkorpir, dergleichen diejenigen ſind, welche einen Ort
einſchlieſſen, die ganze Wirkung der Schwerkraſt im gering
ſten nichthindern konnen, die ſchleunige Richtung nach wel

cher ſie virket, mag nun gerade oder ſchief ſeyn; und
daß dahrr dieſe Schwerkraft, in dem letzten Fal, in
eingeſchloſſenen Oertern eben ſo wirken werde, als in
ofnen. Auf der andern Seite erſtrecket ſich dasjenige,
was ich von der Bewegung des Meers geſagt habe, nach

Masgebung der Umſtande, mit entweder groſſerm oder

geringerm Unterſcheid, auf alles, was man von dem
wanken oder der Wellenformigen Bewegung des Waſ—
ſers in Holland anfuren kan.

Der Leſer wurde nur noch langer aufgehalten wer

den, wenn ich ihm die Urſachen der auſſerordentlichen
Blitze, welche man zu Sedan nebſt einem ſchleunig

ent
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entſtandenen Wind wahrgenommen, beſchreiben wolte.

Alles was davon geſagt werden muſte, wurde darauf
beruhen, daß die Seitenkrafte viel geſchwinder ſind dieje—

nige Schwache der Schwerkraft zu erſetzen, welche ſich

der Erde am wenigſten genahert hat.

Wie aber, wenn man ferner fragen ſolte, wie
es zugehen konnen, daß Hausgerate mit einer neuen
Quelle Waſſers aus der Erde hervorgekommen, und
daß Berge in Baumgarten verwandelt worden? Wer

ſiehet aber nicht, daß es keine lange Ueberlegung
braucht, wenn man ſich uberzeugen wil, daß alle dieſe

Dinge nur den Schein des Wunderbaren haben?
Denn erſtlich, das Hausgerate, welches Ueberſchwem—

mungen wegfuren, kan durch eine andere Zerruttung

der Schwerkraft, nebſt dem Waſſer, von welchem es
weggetrieben worden, in die innern Waſſergange ge—

ſtoſſen ſeyn; wenn nun dieſes Waſſer einen fur ſeine
Wirkung zu ſchwachen Ort antriſt, ſo bricht es her

vor, und zeiget, was es eingeſchloſſen. Zum an—
dern, wenn ein auf der einen Seite jaher und auf der
andern Seite mit abhangendem Erdreich bedeckter und

mit Baumen bepflanzter Felſen in einen Boden ſinket,
welcher zu wenig Widerſtand leiſtet, und in demſelben

verſchwindet, ſo wird auf einer Seite das abhangige
erniedriget, und auf der andern Seite werden die her—
umliegenden Theile erhohet, bis ſie einen beinahe an
einander hangenden Boden ausmachen, wo die darauf

beſindlichen Baume zum Theil ſtehen bleiben.
Jch.beſchlieſſe hier dieſe Unterſuchung der Urſachen

der Erſchutterungen; ich beſorge, daß ich mich dabey

nach dem Urtheil derer, welche eine Sache ſelbſt, oh

ne
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ne viele Merkmale notig zu haben, ergrunden konnen, zu

weit ausgebreitet habe. Vieleicht wurde man aber
auch gewunſcht haben, daß ich mich bey der Mechanik

der Himmelskorper etwas langer aufgehalten, und ein
volſtandiges Lehrgebaude von einem Vorwurf errichtet

hatte, welcher an ſich weitlaufig und weit mehrerer
Anmerkungen fahig iſt, als ich mitgetheilet habe. Jch
wuſte abez nicht, wie man Grundſatze auſgenommen
haben wurde, welche ihrer Neuigkeit wegen nur darum

bekant gemacht zu werden ſcheüien, daß ſie andere ver—

drangen ſollen, welche ſchon einiger Maſſen eingefuret
worden. Vieleicht wurde ich mich auch niemals mit
der Bekantmachung derſelben beſchaftiget haben, wenn

ich nicht zu dieſen Zeiten bey vielen Leuten ein gewiſſes
Verlangen entdecket hatte, von den moglichen Urſa—

chen dieſer erſchrecklichen Zerruttungen der ganzen Nat

tur, welche man Erderſchutterungen nennet, unterrich—

tet zu werden. Jch habe geglaubt, daß das Vergnu—
gen, welches man aus meiner Beſchaftigung mit die
ſem Vorwurf, und aus meinem glucklichen Fortgang
in derſelben, empfinden werde, eine Schutzſchrift fut

die dabey vorkommenden neuen Meinungen ſeyn werde.

Dis hat auch ohne Zweifel verurſacht, daß ich mich
nicht zu weit von meinem Gegenſtand entfernet habe,
damit ich mich dadurch der Vorwurfe uberheben moch
te, welche viele denenjenigen zu machen belieben, von

welchen ſie glauben, daß ihre ganze Abſicht dahin ge—

richtet ſey, wie ſie ſich, wie inan zu ſagen pflegt, zu

unentberlichen Mannern unter ihren Mitbrudern ma—
chen wollen. Jch habe einige Feler gemerket, und es
iſt gewis, daß Leute, welche ſich durch die Billigkeit

ihrer
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ihrer Urtheile von andern unterſcheiden, notwendig zu
geben muſſen, daß das Licht, welches die berumteſten
Kopfe uber Warheiten verbreiten, Flecken haben konne.

Wenn man bedenket, daß uns oſft die Starke dieſes
lichts hindert, die Feler in demſelben warzunemen,
welche nur ein Zufal entdecken kan, ſo zweifelt man
nicht, daß ſich dieſo Manner glucklich ſchatzen werden,
wenn man ihnen berichtet, daß man dieſe Flecken aus—

loſchen, und dadurch den Glanz deſto heller machen
konne.

Wenn man die Schriften des groſſen Newtons
betrachtet, ſo kan man ſagen, daß er ſich in allen den
Dingen ungemein vertieft habe, welche ihm nur von
der Mathematik dargeboten worden; daß er aber
auch, indem er ſich darauf verlaſſen, die Natur, ſo
gar bis ben ſeinen Verſuchen verabſaumet habe, welche
von ihm nicht genug unterſucht und daher ſehr oft von
einer ganz unrichtigen Seite angeſehen worden. Wenn
ſeinem Lehrgebaude etwas nachtheilig ſenn kan, ſo ſind
es ohne Zweifel ſeine Satze von dem Anſtoſſen, wel.
chen ich noch ſein Lehrgebaude von den Kometen beifu—

gen wil, deſſen ich hier nicht Meldung thun wurde,
wenn man uns damit nicht zu ſchrecken ſuchte. Wenn
man ſich deſſen erinnert, was oben geſagt worden, ſo
wird man leicht einſehen, daß es nichts auſſerordentli—
ches ſey, daß ſich gewiſſe Theile eines Dunſtkreiſes

vermittelſt ihrer Zerruttung gegen dem Umkreis, ab—
ſondern, und wenn ſie merklich werden uns in der Ge—
ſtalt eines Rometen in dem Sonnenkreis herum zu
wandern ſcheinen. Da ſie aber keinen Mittelpunet ha—
ben, welcher widerſtehen und dadurch eine regelmaßige
Bewegung unterhalten konte, ſo verſchwinden ſie nach
und nach wieder, indem ſich die Theile nach verſchiede—

nen Richtungen bewegen, und das Ganze dadurch auf-
geſoſet wird. Dieſe Vorſtellung iſt ſehr einfach. Wenn

ſie
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ſie diejenigen merken werden, welche ſich nicht bey das
äuſſere aufhalten, wenn ſie eine Sache einſehen wol
len, ſo wird man ſich nicht mehr vor den unhoflichen
Kometen furchten, welcher, wie man ſagt, im Jahr
1758 durch unſern Kreis gehen und die Erde entzunden,
oder doch wenigſtens ungewiſſe Zufalle verurſachen ſol.

Bey dieſen Vorwurfen haben wir uns aber nicht
aufzuhalten; es ſind noch einige Umſtande zum Be—
ſchlus zu erklaren ubrig, welche bey unſern ubernomme—

nen Gegenſtand dunkel bleiben konten. So beſorge ich
zum Beiſpiel, daß man mich nicht werde verſtanden ha
ben, wenn ich den Grundſatz angegeben, daß die Be—

wæegung ohne Verhaltnis auf die Groſſe des Korpers ge
ſchehe. Vieleicht wird man ſchon einen Donnerkeil
fertig halten, welcher in der Erfarung beſtehet, daß
ſich ein beladenes und ſtitſtehendes Schif in einem Ha—

fen viel ſchwerer bewegen laſſe als ein Stuck Pantoffel
holz, welches auf eben dem Waſſer ſchwimmet. Wenn
ich nicht beſorgte, daß man mich fur einen auſſerordent-

2⁊ lichen Kopf halten wurde, ſo wolte ich den Verſuch auf
jr eine andere Art vortragen. Jch wurde den Pfropf
4. und das Schif auf Sand ſetzen laſſen, damit man
3 ſehen konte, ob der Unterſchied nicht weit merklicher ſeyn
J wurde, und wenn er es ſeyn ſolte, wie er es denn in
J der That ſeyn mus, indem derſelbe nach einem geome

triſchen Verhaltnis zunimt, ſo wurde ich daraus fol—
J gern, daß dieſer Unterſchied weniger merklich ſeyn wur—
J de, je dunner der flußige Korper iſt, in welchem ſich
J die Korper bewegen. Wenn man daher denſelben fur

unendlich dunne annemen, oder ſich vorſtellen wolte,

terſchied wegfallen. Wir reden von der HervorbrinJ

J daß er gar nicht mehr da ſey, ſo wurde auch dieſer Un—

gung der Bewegung; der Unterſchied zwiſchen einem
4 Nichts und zehen Nichts iſt allemal Nichts, und der
14 Unterſchied zwiſchen einer unendlich kleinen Groſſe und

l zehen
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zehen unendlich kleinen Groſſen, ſind neun unendlich klei.
ne Groſſen. Hier iſt der Unterſchied noch unendlich
klein. Der Unterſchied zwiſchen einer wirklichen Groſſe
und zehn wirklichen Groſſen iſt wirklich neun; der Unter—
ſchied zwiſchen 2 und 20 iſt 18. Die Unterſchiede wer—
den alſo immer merklicher je mehr die Kraſt des flußi—
gen Korpers zunimt. Unſer Grundſatz bleibt daher
noch immer ein Grundſatz.

Wenn man die Grundſatze des Stoſſes feſter Kor—

per unterſuchen wolte, wenn ſie von einem flußigen um—
geben werden, ingleichen, wie viel Widerſtand ſie von dem

ſeelben bekommen; ſo wurde man die feſten Korper in
ihrer Bewegung als ruhende anſehen und annemen muſ—
ſen, daß ſich der flußige uber ſiee hin bewege. Man
wurde ſferner auf den erſten Theil des  Satzes, und
auf dasjenige acht haben muſſen, was wir in der Ab—
handlung von der Art die Tiefe der Fluſſe zu meſſen, S.
18 u. f. geſagt haben. Alsdann wurde es leicht ſeyn,
gewiſſe Geſetze fur die Bewegung und den Stos feſter
und ſolchergeſtalt eingeſperter Korper daraus herzuleiten

und ſeſt zu ſetzen.
Jch habe nicht geglaubt, daß es notig ſeyn wur

de, dieſe Betrachtungen gleich am Anfange beizufugen,
weil ich kein volſtandiges Lehrgebaude von dem Stos

der Korper abzuhandeln hatte. Ja ich habe dafur ge—
halten, daß ich auch die Maſſe der Korper wurde uber—
gehen konnen, indem ich die Beſtandtheile meiner Kor—
per als einander gleich angenommen habe. Man mus
indeſſen doch bemerken, daß, ohnerachtet die Bewegung
ohne einiges Hindernis oder Widerſtand vor ſich zu fin—
den, entſtehet, es doch, wenn die Bewegung einmal
hervorgebracht worden, notig ſey, daß man die Anzal

derjenigen Theile, welche wirken, in Betrachtung zie—
he, indem ſie ſich vereinigen, und eine andere Kraft ge—

meinſchaftlich uberwaltigen konnen. Wenn aber die

Krafte
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Krafte wider einander wirken, ſo leiden ſie nur in dem
einigen Fal, wenn die Krafte gleich ſind, keine Vermin—
derung; in allen andern Fallen aber verlieren ſie alle—

mal eine gewiſſe Anzal, anſtat daß ſie eine Bewegung
hervorbringen ſolten; daß es alſo, wie man aus un
ſern Satzen erſehen haben ſolte, allemal frey ſtehen wird,
die Art die Maſſen zu berechnen, auf dieſelben anzuwen

den.
Was die Schnelkraft betrift, welche man in

das innere der Korper zu ſetzen pflegt, ſo habe ich ſchon

etwas davon in der angefurten Abhandlung beruret,
und ich glaube nicht, daß billige Gemuter lange eine
gewiſſe Kraft vertheidigen werden, welche ein Korper
ohne Nachtheil aller Puncte, welche ihn ausmachen,
und ohne von dieſelben abzuhangen beſitzen, und ver—
moge welcher er ſeine veranderte Figur wider herſtellen
ſol, als wenn er ſich ſeiner erlitnen Veranderung wegen
ſchamete. Wenn man endlich noch einige Schwierig—

keiten in dieſem Werke finden, und es fur ſo erheblich
halten ſolte, daß es werth ſey zur Volkommenheit ge—
bracht zu werden, ſo wird es der Verfaſſer jederzeit fur
ſeine Pflicht halten, ſich Mannern zu unterwerfen, wel.
che etwas dazu beitragen wollen, indem ein ſolches

Werk die Krafte eines einitgen oft zu
uberſteigen pflegt.
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